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I.

Die Kulturgescliiclite der frühesten Zeiten lehrt, dass die

erste Familie, ^vic die erste Gemeinde von ilii^em Entstehen an

in das nnbamiherzige Karnj^fesdi-ängen ums Dasein trat, ein

allerdings karges Dasein, den bescheidenen Ansprüchen in Hunger,

Durst, Sonnenbrand und Eisfrost entsprechend, welche jene Erst-

geborenen des Menschengeschlechtes geltend machten.

Schnurstracks entgegen den überlieferten sinnlich romantischen

Schilderungen vom Dolce farniente paradiesischer Langeweile und

zwecklosen Müssigganges mussten sich in den Uranfängen ihres

pliysischen Bewusstseins Mensch, Familie und Gemeinde tüchtig

mit Faust und Fuss rüliren, um ihr bescheidenes Theil auf dieser

bejahrten Erdscholle zu erobern.

Später ward die Faust zum KnÜ2)pel, zm" Keule, — diese

zum Steinbeil, zui' Erzklinge, das Schwert zum Kuhfuss und

Ili uteri ader, — in gleichem Abstand sehen wir den Baumast und

die von der Sintfluth ausgesjnihlte Höhle zum Binsendach, zur

Balken- und Mm-mordecke Averden , sowie der Holzapfel , die

AYassernuss, die Schlehe, der Ampfer und die rohverzehrte Jagd-

und Angelbeute zum gespaltenen gerösteten ^Markknochen, Ma-

stodonsteak und Iguanodonfilet vorgeschritten, bis sich die pfahl-

bäuerlichen Leckerbissen auf die Höhe jener (Delikatessen wollen

Viir nicht gerade sagen), aber doch ebenso gesunden als wohl-

schmeckenden Hausmannskost schwangen, welcher unsere Tage
F

und Gewohnheiten huldigen.

Und es kam die gesegnete Stunde, in welcher der Menschen-

geist seine bisher unausgesetzt auf Abwelu- und Angriff feindlicher

Ki-äfte, zerstörender Elemente gerichtete Spähe und Achtsamkeit

auf edlere Bestrebungen lenken konnte, — da trat erst der homo

bipes als homo sapiens mit der Familie und der Gemeinde,

1*
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welche sein ureigenstes Werk waren, auf das Wirkungsfeld seiner

eigentlichen Bestimmung, des menschcnmudigeu Daseins.

Nach der Sicherung , Festigung und dem Ausbau seiner

Wohnstätte konnte der Weltbürger an deren Ausschmückung,

also nach Masgabe ihrer Entwicklung an Kunst und Wissen-

schaft denken, — so die Familie, so die Gemeinde, der Staat.

So sehen wir auch unser gutes, altes, siebenhügeliges, aus

klassischer Vergangenheit in die Molassezcit umgestaltender Ueber-

gänge gedrängtes Nürnberg aus einer heidnisch sagenhaften Hoch-

wacht, aus einem von erstarrter Lava kolossaler Völkerwander-

ungseruptionen erbautem Lugmsland zu einer jungbüi-gerlichcn

Heimstätte, einer freien Avohlberühmten Eeichsstadt werden. Diese,

in der Hochofengluth wechselnder Zeiten erprobt, den Stürmen

der JaMiunderte und deren Oxydationsprozessen weidlich aus-

gesetzt, wurde endlich schon etwas morsch und altersschwach, ehe

in ilu-er ehrwürdigen UmAvallung, die so viel Herrliches an Kunst

und Wissen entstehen, blühen und welken sah, das Keimlein

ihres jüngsten, sagen wir ehrlicherweise, Stiefkindes, derNatur-

geschichte, der Naturwissenschaften sich ent^vickelt Freilich zu einer

Zeit, wo die Windeln dieses Säuglings noch sehr neu, ja! fast

von der Nadel weg gekommen waren. Nicht als ob es schon

in früheren Jahrhunderten an wissens- und namentlich sannnels-

eifrigen Gelehrten wie Laien gefehlt hätte, welche in ihren oft

kostspieligen Raritätenkal)ineten das Mögliehe wie Unmögliche

au verhis, herbis und lapidibus anhäuften, m^-äterlich doctrinäreii

und mystischen Wunderki-am, unter dem Ah-aun und Pentagramm
nicht die unbedeutendste Rolle zugewiesen erhielt. Auch einzelne

auf ihrem damaligen Standpunkt ganz elu-enw^erthe Veröffent-

lichungen in Bild imd Wort aus den NatuiTeicheu gaben Zeugniss

von den wackern Flügelschlägen menschlichen Naturforschungs-

triebes. — Aber mit Ausschluss jener Einzelnen blieb das Thea-

trum naturae der Ungeheuern Meln-zahl em verschlossenes Buch
mit sieben Siegeln und ein nicht geringes Verdienst darum hatten

sich deshalb selbst angesichts iln-er bescheidensten Anfänge er-

worben «die Gründer unserer naturhistorischen Gesellschaft!»
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Und liiemit wären Avir bei unserem heutigen Programm an-

gelangt.

LelnTeicli anmutheud und wirksam anregend ist es, mit

Neigunt]; vmd Eifer das Entstehen , Entfalten , Erstarken und

Ausbreiten, Streben, Ringen, al)er stets und unerschiitterlich dem

vorgesetzten Ziele zueilend, unserer naturliistorischen Genossenschaft

aus dem Keime einer glücklichen Idee zu verfolgen. Und diess

ist schlichthin gesagt der Hauptzweck dieser Mittheilungen, ge-

schÖ2)ft aus den untrüglichsten Quellen, den Annalen der Ge-

sellschaft seit 1801, ilu-en Protokollbüchern, Briefnnippen, Re-

gistern und Verzeichnissen, mit w'enigen Unterbrechungen bis auf

unsere Tage fortgefüln-t

!

Fesseln sie auch nur einigerniassen Ihre Theilnahme, Ihre

Aufmerksamkeit, w^elche allerctings um so natürlicher ist, als es

sich um die Genesis unserer ehrenvollen Vereinigung handelt,

machen sich diese Aufzeiclmungen durch ilu-e Treue, Walu'haftigkeit

und Gewissenhaftigkeit der Ersteren im Mindesten würdig, so

erachten wir sie als" passende Gmndsteine ftn den einstens doch

zur Venvirklichung kommenden literarischen Ausbau einer Ehi'en-

siiule zum Gedächtniss unserer

„iiaturhistorischen Gesellschaft !*^
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Mit dem gi'össten Interesse öffneten wir eines Tages einen

mit altmarmorirtem Papiereinband geschützten Folianten^ äusserst

schäbigen Ansehens, von dessen Inhalt wir bisher keine Ahnung

hatten und welcher uns so daviemd fessehi imd ziu* gegenwärtigen

Arbeit veranlassen und anspornen sollte.

Das Titelblatt des Manuscripts zeigte inmitten eines schlicht

luid wenig künstlerisch entworfenen und gemalten, doch jedenfalls

sehr gutgemeinten wie passenden Kranzes halb Epheu halb Lor-

beer in kräftiger Lapidarsclnift die Worte

Annalen der Gesellschaft 1802-1812.
Gleich das zweite Blatt derselben zog unsere ungetheiltc

Aufmerksamkeit auf sich. Unter dem Titel: «Entstehungsgeschichte

der Gesellschaft» schildert weiland Dr. Johann Carl Osterhausen

dieselbe in so knapper und charakteristischer Form, dass Avir es

als Unrecht erachten wiii'den, sie in anderen AVorten als im Ur-

text den Vereinsmitgliedem mitzutheilen. Sie lautet also:

»Schon vor 2 Jahren theilte mir, dem Verfasser dieses

Aufsatzes, Herr WohP (Professor f ^am 12. Februar 1824) die

Idee mit, eine naturhistorische Gesellschaft zu endchten, welche

aus hiesigen Aerzten, Forstmännern und andern Freunden der I^a-

turgeschichte bestehen sollte, Hess auch damals einen von ihm

entworfenen Plan eirculii^en und lud zur Unterschrift ein.

War es Mangel an Interesse für die Wissenschaft bei den

Personen, welchen er mitgetheilt wurde, oder andere Gründe,

genug, die Gesellschaft kam niclit zu Stande. Sodann hinderten

andere Umstände, selbst die unsichere Lage, in welcher wir ims,

wegen der sich unsefer Stadt und Gegend nahenden Xii

vmruhen befeinden, weiter an die Ausfühiimg dieses nicht auf-

gegebenen Planes ernstlich zu denken. Im verflossenen Spätjahi-
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1801 erinnerte ich meinen Frenud wieder an seinen Plan. Wir
beschlossen einen Versuch zu machen, inwiefern dessen Aupfülu-uiiir

möglich wäre, und Herr Wolf theilte ilm zu diesem Ende Herrn

Sturm mit (Jakob dem Vater), der ihn genehmigte, und so vcr-
r

abredeten Avir, uns alle 14 Tage zu versammeln und über natur-

historische Gegenstände zu unterhalten. Die erste Zusammenkunft

war bei mir am 22. Oktober 1801, avo wu* uns über den Zweck

und die Einrichtung unserer Gesellschaft vorläufig unterredeten

und festsetzten, alle 14 Tage, jedesmal an einem Sonnabend,

Abends 8 Uln:, in unseren Häusern wechselseitig zusammen

kommen. Vom 22. Oktober 1801 bis 30. Januar 1802 machten

wir drei die Gesellschaft allein aus. Die Zusammenkünfte wech-

selten in folgender Ordnung: den 22. Oktober bei mh, den 7. No-

vember 1)ei HeiTn Professor AVolf, den 22. ejusd. bei Herrn

Jakob Sturm (am Paniersj^latz) u. s. f. Ich hatte vorher meinen

Freund HeiTu Johann AYilhelm Künzel von unserer Gesellschaft

erzählt und da ich an ihm bemerkte, dass er nicht ungeneigt

sein möchte, xms beizutreten, so machte ich den Vorschlag,

Herrn Künzel zu uns einzuladen , "welcher Vorschlag auch so-

gleich gebilligt wau'de. Ich lud also Herrn Künzel zu uns ein,

welcher diese Einladung auch annalun und am 30. Januar

1802, da die Gesellschaft bei mir versammelt war, zum erstenmal

derselben beiwohnte. Damals machte Herr Jakob Sturm den

Vorschlag, HeiTn Kaufmann Jokisch als Mitglied einzuladen.

Auch dieser Vorschlag wurde einsthnmig genehmigt. Herr Jo-

kisch nahm gleichfalls die Einladung an, und Avimlo am 13.

Februar, da wir bei Herrn Sturm versammelt waren, in unsei-e

Gesellschaft ein^efülu-t. Am 27. Februar wiu- die Gcsollschaft
o

bei HeiTii Jokisch und am 13. IMärz bei Herrn Künzel. In

dieser Gesellschaft besprachen wir uns über eine zweckmässige

Einrichtung unserer Gesellschaft und beschlossen, da es schon

zu spät an der Zeit war, diese Sache in der iiächsten Yersfliiuu-

lung ins Reine zu bringen. Zugleich liiachte Hen- Wolf den

Vorschlag, HeiTU Wintersclimidt zu uns einzuladen und auch

dieser Vorschlag wurde allgemein genehmigt. Herr Wintersclunidt
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ualim die Einladung an und besuclite uns zum erstenmal am 22.

März bei mir. Hier wmxle der Plan zur Organisation unserer

Gesellschaft entworfen und da^ erste Protokoll gefidn-t. Unsere

Unterhaltungen waren stets natm-historischen Inhalts ^ den Stoff

hiezu gaben unsere gesammelten Is"atm-alieu und naturhistorischen

Schriften un<l Kvipferwerke. Die Fortsetzung der Geschichte der

Gesellschaft und unserer Arbeiten ist in den Protokollen enthalten.«

»Dr. Joh. Karl Osterhausen.«

Also ward die Gesellschaft gegründet, welche von dort an

mit Ausnahme einer einzigen, aber leider siebenjährigen Unter-

brechung mit wechselnden Erfolgen , aber stets unterstüzt von

gelehrten imd ungeielirten opferfreudigen, thatkräftigen Elementen

wirkte, imausgesetzt ilir Ziel vor Augen habend und redlich

strebend in gegenseitiger Belehining, Anregimg und Unterrichtung.

Stand sie auch oft im Drang der Zeiten nur auf zwei Augen,

so waren diese klar und treu genug, um auszvdiaiTen zu Gunsten

des Ganzen, bis ehrliche Ablösung kam und ein würdiger Nach-

folger die Leitimg der Gesellschaft übernalmi, Nm- ein einziges

nml, wie wir später sehen werden, riss eine Panik ziu' allgemeinen

Fahnenflucht und Zerstreuung der Vereinsbibliothek und Samm-

lungen hin. Und somit werden wir im Verfolg unserer Mit-

theilungen, welche sich über die gesanmite Vereinsthätigkeit, ihre

Literatur, Bücher- und Naturaliensammlimgen, Personliches und

Zeitgenössisches verbreiten sollen, auf eine Reihe stattlicher Namen
guten Klanges in der deutschen Wissenschaft treffen von ^Männern,

welche theils die Zügel unserer naturhistorischen Sippe fülirten,

theils die Kimde durch Gaben in Vortrag, Bild, Wort imd Na-

turalien belebten, theils auch zum Besten des Gesellschaftsbe-

standes gewichtig an Rath xmd That sich erwiesen. Immerhin

werden avu- bei der objektiven Beobachtung der Vergangenheit

des naturliistorischen Gesellschaftslebens in Letzterem ein tüchtiges

und erfreuliches Stück deutscher Geistesarbeit finden.
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III

Der Zweck der Gesellschaft war ein klar ausgesprochener

und ist im Entwurf der Vei'einsgcsetze wörtlich niedergelegt

:

«Er ^ynv im Allgemeinen Studium der Naturgeschichte^ d. h. der

Mitglieder Kenntnisse, Betrachtungen , Erfahrungen und Ideen'

über diesen Zweig des Wissens gegenseitig mitzutheilen und inso-

fern einen Beitrag zui- Erweiterung und Berichtigung dieser Seien z,

nach linken Ki'äften zu liefern; besonders aber und vorzuglich die

sämmtlichen Naturprodukte der Gegend um Nürnberg aufzusuchen,

zu sammeln, zu bestimmen, zu verzeichnen, um mit der Zeit ein

volls|ändiges Verzeichniss derselben liefern zu können, — sich

dai'über zu unterhalten und Versuche anzustellen, Avie manche

Naturprodukte für das gememe Leben angewendet werden können.»

So lange der alte Stamm der Gründer (im edelsten Sinne des

Worts) beisammen war, giengen alle Bestrebungen der opfereifri-

ieder luibenTt dai^auf hin,

ilir Ziel im Auge zu behalten und nach den noch vorhandenen

Aufzeichnungen und Tabellen geht her^^or, dass für die damalige

Zeit und den damaligen Umfang der Naturwissenschaften im

Allgemeinen amd auf dem Versuchs- imd Ausbeutungsterrain im

Besonderu schöne Eifolge erzielt wurden. Fest und einig hielten

sie zusammen, treulich unterstützten sie sich gegenseitig, und

pflegten so mit rühmlicher Sorgfalt das aufsprossende Kehnlein

trotz aller Unbilden einer um-uliigen und nüchternen Zeit. Frisch

und rüstit>' schritt man nun zum gedeihlichen A\'erk, nachdem bei

manchen Motionsausflügen nach Grossreuth, Hummelstcin, Duzen-

teich vmd der Grütz sorgliche und gewnssenhafte Vor- und An-

balmungsdiskm-se gepflogen w^orden sein mögen, denn bedächtig

und schrittweise pflegten unsere A^äter in solchen Angelegenheiten

zu Werke zu gehen, — Am 27. März 1802 fand die so zu

constituii' o

und Da es überhaupt
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die erste Sitzung war, über welche ein Protokoll verfasst wm-de,

so dilifte die wortgetreue Abscluift des Letzeren in mehrerer

Beziehung von Interesse sein, sowolil hinsichtlich seiner Form als

seines Inhaltes:

«Annalen der Gesellschaft 1802.»

Den 27. März.

«Die Gesellschaft ^inde Abends um 8 Ulu' empfangen.

Herr Winterschmidt hat Hrn. Wolfs Einladung angenommen und

wolmte heute der Gesellschaft zum erstenmale als neues Mit^'liedo

bei. Zum erstenmale wonxle heute ein Protokoll geführt. Der An-

fang der Unterhaltung wurde damit gemacht j dass die sämmt-

liehen Mitglieder ilu-e Vorschläge über Einrichtung der Gesellschaft

einander mittheilten, worüber sodann debatthi wurde. Von mii'

(Dr. Osterhausen) wurden dieselben zu Protokoll gebracht und

mir aufgetragen, sie in Ordnung zu bringen und bei der nächsten

Gesellschaft vorzulegen, w^o sodann das Weitere verhandelt werden

soll. — Nach diesem zeigten die Mitglieder vor, was sie gesammelt

hatten. — Hen* Wolf brachte einen blühenden Zweig von der ITlmus

effusa mit und bemerkt, dass sie zusammengedrückte Blüthen-

knospen habe, da hingegen die Ulmus campestris runde habe,

behielt sich aber eine weitere Bestimmung liierüber vor. Dann

zeigte er einen Zweig mit Blüthenknospen von der Ulmus cam-

pestris vor und von einer noch unbekannten Rüster, wahrschein-

lich einer ausländischen , welche kleinere Blüthenknospen hat,

die aber noch am Weitesten zurück waren. Dann zeigte er noch

einen Zweig von Pinus laricina. Herr Stiu-m zeigte emen Helix

vor, der HeiTu AYolf ziu- Untersuchung mitgegeben worden ist,

Herr Jokisch brachte folgende Bücher mit und zeigte sie vor:

1) Ein altes Kräuterbuch. s. a. Folio.

2) Blumen- u. Insektenbuch. Nürnb. s. a. bei Frohberg Fol.

3) Sturm's auserlesenes Naturalienkabinet, Fol
Um 11 Uhr ging die Gesellschaft, die bei mir versammelt

war, auseinander. Osterhausen.»

Am 10. April wurden die Vereinsgesetze endgültig ange-

nommen, Wolf zum Proponenten und Jokisch, nachdem einige
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kleine Schwierigkeiten bei Ertheilung einiger Aemter sich gefun-

den hatten jedoch bald beseitiget Avaren, zum Cassier der Gesell-

schaft ernannt. Auch Avies das GeHchenkverzeichniss der Tnsekten-

abtheilung heute schon die No. 40 vor, Avonmter ein Athikus

Rhinoceros Fabr., welchen Stiu'in am Landgraben bei der Thulnau
i

(Thulen Au) fand. Man hatte damals noch keine Al)l)ndung

von diesem Insekt.

Ueberlieferungen bestätigen, dass bei diesen naturhistorlschen

Zusammenkünften ein gewissennassen feierlicher Ton herrschte,

wie denn überhaupt die Gesellschaft ilu" "Werk mit Ernst und

Eifer zu pflegen fortfuhr. Wie aber waren die Gesetze beschaffen,

welche in ihrer ersten Form die Anfange der natm-historischen

Gesellscliaft regelten? Sie Avaren im Geist jener Zeit auf der

breitesten Basis und mit einer gewissen Umständlichkeit verfasst,

welche uns Söhnen der Neuzeit bei aller Anerkennung ein leises

Lächeln entlocken dürfte. Aber— vorgesehen Avar alles, übereilt

und lückenhaft nichts. Der Paragraphen des Grundvertrages sind

neunundzAvanzig, der Additionalgesetze, soAveit sie ein- und nach-

getragen sind (bis 11. October 1806) \äerzelm.

Wir glaubten, ihrer zu erAA^ähnen um so Aveniger umgehen

zu dürfen, da sie als die ersten Vereinsstatuten allzu charakte-

ristisch sind und vieles enthalten, was heutzutage noch volle

Geltung hat und sogar ehi Material bietet, Avelches manche neuer-

liche Lücken in modernen Satzungen vollkommen auszufüllen

das Zeuff hat. Der Bau, welchen die ersten sechs naturhistori-

sehen Freunde sorglich aufrichteten, (nändich AVolf, Osterhausen,

Stm-m, Künzel, Jokisch und Winterschmidt, der sich als der Jüngste

unterzeichnete), Avar für die zehnfache Mitgliederzahl und auf em

Decennium vorgesehen, mit dem vernxniftigen und ausdrücklichen

Vorbehalt: «dass Avir da\^on hinwegnelunen und hmzusetzeu können,

wie wir es nach Zeit und Umständen, fik nöthig finden werden.>>

— Statt aber diese Pai'agi'aphcn in extenso anzuführen, AV(^llen

AV-ir lediglich das aus ihnen herA^orheben, Avas uns als typisch .und

erAvähnensAverth erschien, indem Avir namentlich das auf die Samm-

lungen Bezügliche emes näheren Eingehens würdigen werden.
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IV.

Nachdem im §, 1 der Zweck der GevSellschaft , wie schon

bekannt, ausgesprochen, er\välint §. 2 der Vereinigung als Privat-

gesellschaft und freundschaftlichen Zukel in so lange, bis die

Mitglieder es einstimmig fiu* gut befeinden, aus ilnem stillen

AVirken hervorzutreten und sich an die öffentlichen Gesellschaften

anzuschliessen, §. 3 will jeden Rangstreit unter den Freunden,

sowie alles unnöthige Ceremoniell ausgeschlossen. §. 4 handelt

von zwangloser , anständiger, zweckdienlicher Unterhaltvmg mit

Ausschluss jeder Bitterkeit und Zänkerei bei Busse des Aus-

schlusses jedes Störenfriedes» §. 5 setzt die vierzehntägigen

Versammlungen im Sommer von 5 Ulir, im Winter von 7V2

Uhr Abend an fest und finden dieselben §. 6 der Reihe nach

in den eigenen Behausungen statt. Nach §. 7 ist unentschuldigtes

AVegbleiben nicht wohl angesehen. §, 8 sagt ausfühiiich; «Jedes

Mitglied ist verbunden, Alles was es im Bezug auf unsere Wissen-

schaft gelesen oder beobachtet hat, alle neuen Entdeckungen auf

dem Gebiet der Natiu-geschichte, die ihm bekannt geworden sind,

mitzutheilen , literarische Notizen über ältere oder neue natur-

historische Werke rmd Schriften desgleichen, und sämmtliche

!n naturhistorischen Inhalts ziu" Einsichtsnahme

vorzulegen.» — §.9 behandelt die Aufnahme neuer Mitglieder.

Nm- erklärte Freunde der Natm-geschichte und mu* solche, die

einstimmig gewälalt w^erden, finden Aufnahme. Eine vernei-

nende Stimme ist entscheidend, — Aufnahmgebülir ist ein Laub-

thaler.
*

Nachdem §. 12 sich über Gäste - Einführung ausfiihrlich

^^erbreitet, handeln die folgenden Abschnitte ausfülnlich über

?n und zwar wör

«S. 13. Um unseren erreichen,

Avm^de beschlossen, ein Naturalienkabinett anzulegen, das
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eiii Eigenthura der Gesellschaft sein und bleiben soll. Der an-

gelegte Plan liiezu ist: vorzüglich alle Katurprodukte , die sich
*

in der Gegend nm Nürnberg d. h. 3 Stunden im Umki-eis der

Stadt vorfinden, und welche wir selbst gesammelt und an Ort

und Stelle untersucht haben, für dasselbe zu sammeln und auf-

zubewahren, jedoch sollen auch ^Naturprodukte aus andren Gegen-

den nicht ausgeschlossen sem, doch soll das Kabinet der inlän-

dischen Produkte ein eigenes Ganzes ausmachen, um mit einem
Blick alle die Erzeugnisse unseres vaterländischen Bodens über-

schauen zu können.»

«§. 14. Jedes Mitglied hat daher die Obliegenheit, jeden

Naturkörper, welchen es in dem festgesetzten Bezirk auffindet,

er mag ihm bekannt sein ocler nicht, zu sammeln, versteht sich

mit Weglassung solcher, welche in der Sammlung schon vorhan-

den sind, in die nächste Gesellschaft die gesammelten Sachen

mitzubrmgen, sie den Uebrigen vorzuzeigen, ein Verzeichniss dar-

über anzufertigen, das abgelesen, mit den ISTaturköipern verglichen,

wenn es nöthig ist, berichtigt und sodann dem jedesmaligen Pro-

tokollisteh eingehändigt wird. Dann verwahrt jeder Gesellschafter

die von ilira gesammelten Ifaturalien den Sommer hindurch bei

sich, im Winter liefert jeder seine Sammlung aus, wo sie sodann

in dem Kabinett geordnet und aufbewahrt wird. Können die

gesammelten Sachen nicht selbst mitgebracht werden, so nmss

doch wenigstens ein Verzeichniss davon vorgelegt werden und der

Betreffende zeigt sie sodann, wenn die Gesellschaft in seinem Hause

versammelt ist.»

«§. 15. Seltene Natiu'körper, die der Samnder selbst nicht

besitzt, sind sein Eigenthum, nur sind sie der Gesellschaft vor-

zuzeigen und im Catalog mit einem Sternchen zu bezeichnen.»

«§. 16 handelt vom Sammeln, Präpariren, Catalogish-cn und

der Zettel- oder Etiquetteneinriehtung emes Breiteren.»

«§. 17. lieber die Art, die gefundenen Natiu-alien zum

Aufbewahren zu prä^xarii-en, ist festgesetzt worden»:'

a) Manimalia, Vögel, Fische und überhaupt alle

Thiere, die ausgestopft werden müssen, wozu eigene Kemitnisse
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und Handgi^iffe eiiorderlicli sind, die niclit jedes Mitglied besitzt,

anreii

zu thun verstellt und die Kosten hiezti müssen aus dem Gesell-

sehaftsfond bestritten werden.»

b) Amphibien, Würmer u. dergl., die in einer Flüssig-

keit in einem Glas anfbevvalirt werden müssen, müssen sogleich

vom Finder besorgt werden. Die Auslagen für Gläser, "VVeiu-

^, wenn sie sich über emen Gulden belaufen, müssen aus

dem Gesellscbaftsfond bestritten werden.

c) Insekten müssen von dem, der damit umzugehen weiss,

sogleich aufgesteckt werden. AVer keine Kenntnisse hievon besitzt,

schickt seme gefundenen Lasekten einem andern Mitglied, das

diese Kenntniss besitzt.

d) Pflanzen müssen sogleich gut eingelegt und getrocknet

Averden, dann ist jede Pflanze in einen Bogen Papier zu legen

und auf einem beiliegenden Zettel der Name der Pflanze zu

bemerken.

e) Für die S exu alpflan z e n ist ein Foliobogen , für

Kryyptogamen Quartfomiat zu nehmen und zwar soll das Papier

aus einer Handlung genommen werden, damit das Format durch-

aus gleich wird.

f) Die Mammalien, Vögel, Fische und Amj^hibien werden

nach dem Linneischen Systeme benannt und geordnet. Die

Lisekten nach Fabricius. Die Würmer nach Linn6, ebenso

die Pflanzen. Die Mineralien nach AVer n er.

. 18 behandelt den allgemeinen Catalog der vereinten

Sammlungen.

§.19 bespricht mit grosser Liebe die Sommerexcursionen

und das hierüber aufzunehmende genaue Protokoll.

. 20. Der Ort, wo das Naturalienkabinett aufgestellt

werden soll, ist zur Zeit noch nicht bestimmt.» Und hier fällt

uns bei, dass wir nach fast 80 Jahren mit dieser Frage noch nicht

im Khu^en sind §. 21, 22, 23 und 24 sprechen von Anlegung

und Füluamg der Annalen und Protokolle und deren sorgfältigen

Aufbewahrung.
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Die Schlussparagrapheu liniideln von den Aemterii des Vor-

stehers, Cassiers und Secretärs, deren periodischer Besetzung nach

dem Turnus und der Beisteuer von je 12 Kreuzern für jedes

Mitglied und füi' jede Versammhing zur Bestreitung der Unkosten.

Die 14 Additionalgesetze handeln meistentheils von den vielseiti-

gen Geschäften des Secretärs, der überhaupt die Seele des Ganzen

gewesen sein niuss. — So beschaffen waren bis auf lange hhiaus

die Statuten der damaligen naturhistorischen Gesellschaft, welche

zu interessanten Vergleichen mit der Neuzeit einladen.
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V.

ivurde)

Haben wir bisher an der Hand der «Annalen»das Werden
und die ersten Schritte und Eiuricbtungea der Gesellschaft beob-

achtet, so ist es sicher von Interesse, den verelirten Mitgliedern

die erste Liste jener Naturfreunde vorzuführen, welche vom Tage

der Begründung an bis zum 2. October 1828 (von Avelchem Tage an

^ _ ._ .^ in den Verein eintraten und für

ihn wii'kten.

Aus diesem Register wird man ersehen, wie ausserordent-

lich langsam das Wachsen der naturliistorischen Si^^pe von statten

ging und um wie grösser die Neigimg und die Ausdauer derselben

sem muste, um ilu^em Werke nicht nur ein kümmerliches Dasein

zu fristen, sondern dasselbe sachlich und fachlich fest zu gründen

und auszubauen. Man kann sich hiebei der Wahrnehmiuig nicht

verschliessen mid es mag heute fiü' uns eine Art Trost darin liegen,

dass nicht die Menge sondern der Gehalt der Genossen nament-

lich eine Fachgesellschaft stützen und ki-äftigen und dass ein

kleiner, aber tüchtiger Stamm in- dieser, wie in andern Genossen-

schaften, die den Hn-igen mein- als blosses geselliges Beisammen-

sein und leichte Unterhaltung und Zerstreuung bieten, dass dieser

Kern gewdssermassen ein zeugungski-äftiges Krj^stallisationsvermögen

in sich trägt, um analoge Elemente magnetisch an sich zu ziehen.

Non nndta sed multum gilt eben auch hier und immer noch

gelang es der aufrichtigen Neigung, der Opferfreudigkeit, dem

Sü^eben nach Weiterbildung und, last not least — dem berech-

tigten Ehrgeiz, Tüchtiges zu leisten und auch die Früchte seines

Streifens zu pflücken in der Anerkennung seiner Leistungen.

Namen der Gesellschafts- Mitglieder 1802-1828.

Wolf, JoK f 12. Febr. 1824.

Osterhausen, Joh. Cai'l, Dr. med.

Sturm, Jakob.
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Künzel, Joli. Wilh. f
Joekiscli, Gmst. Friedr.

"VTiutersclimidt d. j. JoK Samuel. Trat aus der Gesellschaft.

Oster hausen, Jak. Gottl. Wilh., Mittagprediger. Kam nach

Hersbruck.

Schwarz, Christ.

Eisen, C. Trat aus der Gesell 8chaft.

Herzogenrath, F. C. Kam nach Heidelberg.

Schubert, G. H, Trat ein am 29. April 1809.

Gast, J. M. „ „ „ 27. Sept. 1811.

Mayer, Magu. Melch. Condiac. Aegyd. Trat ein am 2 8. Nov. 1813.

Die hl, Joh. Hch. Ferd. Apotheker z. hl. Geist. Trat ein am

4. Nov. 1815.

Mizler, J. C. W,, Landai'zt. Trat ein am 27. Jan. 1816.

Weber, Joh. Fr., Dr. Trat ein am 10. Febr. 1816 und aus

am 17. Oct. 1822. ^

V. Forster, Gg. Christ. „ „ „ 24. Jul. 1823.

Hilpert, Joh. Wolfg. „ „ „ 18. Sept. „

Michahelles, G. C. L. Wilh. Trat ein am 17. April 1828.

Lösch, Joh. ein-. Ei*nst, Pfaixer. „ „ „ 2. Oct. „

Hienach traten in 20 Jaliren 20 Mitglieder der Gesell-

schaft bei.

Nicht weniger interessant ist die nach einer 20jährigen Lücke

aufgestellte Mitgliederliste von 1847 den 4. Januar:

Sturm, Dr. Jak., derzeitiger Direktor.

Haecker, Paul Wolfg., Kaufmann.

Ohm, Dr. G. S., Rektor der pol3i:echnischen Scliulc.

Osterhausen, J. G. W., erster Pfaixer an St. Lorenzen.

Schnitzlein, Dr. Adalk, Privatdocent in Erlangen.

Winkler, Franz, kgl, Forstmeister,

Sturm, Joh. Wilh.-, Künstler und Natmforscher.

Weiss, Aug., Apotheker,

Elssmanu, F. J. G., Apotheker.

Sturm, Joh. Hch. Chr. Friedr., Künstler und Naturforscher.

Forst er, Gg. Chr., von.

Abb. cl. T^turh. Ges. VII. Bd. 2
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Hilpert, Joli. Wolfg., zweiter PfaiTer an St. Lorenzen.

:Merklein, Friedi\ Karl, geb. zu Ausbach am 7. Dec. 1785
Braun, Dr. Gust, prakt. Arzt

Harless, Dr. Emil.

V. Bibra, Dr, Ernst.

Das i^ein anderstellen beider Mitgliederlisten ze _
gen, aber stai-keu Wurzeln, -w^elche immer noch die Lebensader
der Gesellschaft waren, das Kleeblatt Sturm, v. Forster, Hilpert,

und Osterhausen,' der Solm, hatten treu ausgehalten bei seinem

Bauner, bis es dasselbe in ebenso wiu'dige Hände geben konnte,

auf dass es stattlich und muthig der neuen Zeit entgegenwalle.
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VL
«i/V^

Ziehen wir nun die Summe des ersten Gesellscliaftsjahres

1802, während dessen es der Verein auf 7, aber für ihre Idee

und iln- Vorhaben begeisterte Mitglieder brachte. Dieselben ver-

sammelten sich an 20 Abenden je an ilu-em häuslichen Herd,

alias Studierstube, besprachen dort ilu'c Sonntagsausflüge, oft nach

der fernsten Umgegend ISTürnbergs, und deren Ergebnisse und
gerade diese Sonntagsfrüchte, von denen pietätsvoll je ein Theil

in den Sammlungen niedergelegt wurde, spendeten den reichsten

Stoff für die vereinten Ai'beiten, Untersuchungen und Belelu'ungen.

Waren auch die selbständigen Vorträge noch spärliche, so wurde

deren Lücke reichlich durch lebendige Excursionsberichte und

Vorlesungen interessanter Abschnitte aus einer quantitativ durch-

aus nicht kärglichen Literatur ausgefüllt. Durch den Brauch,

dass jedes Mitglied sofort seine Ergebnisse in der Erforschung

der Naturgebiete mittheilen und deren sichtbare Früchte zur

Untersuchung dem betreffenden Erfahrenen abliefexii musste, —
ferner dadurch, dass in dem jeweiligen Versammlungslokal sich

eine fachliche Bibliothek mit reichhaltigen Kupfenverken und

eine Natiu'aliensammlung incL von allerlei anderen ethnograj^hi-

schen Seltenheiten vorfanden^ mangelte es den Naturfreunden nie

an Stoff und selbst der an sich unbedeutendste Umstand an einem

Naturkörper wai'd mit einer Liebe und Sorgfalt envogen und

gewissenhaft geprüft, welche unsere Zeit nicht mehr kennt, da

sie eben, man verzeihe mir den Kakaj)honismus, keine Zeit mehr

dazu hat Von dem einmal aufgestellten Progi\annn Asurde kein

Schritt weit abgegangen. Die Excursionsorte, woliin die s. g.

natui'wissenschaftlichen Eeisen unternommen wurden, waren in

diesem JalurZerzabelshof, Gleishammer, FalzenerAVeiher, Pillenreuth,

Idorfer Steinbrüche, Oberkrund)ach, Hoheustein, Velden und

)vf und jeder spendete Ausbeute, Deshalb mangelte es auch

2

'B
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an den Vereinsabeuden nie an Vorlagen, seien es auf Blaumeisen

Milben eine Zeit im Yerdaclit

stand, ein Insektenexcremeut zu sein, Salamander, Kröten und

Ringelnattern und ^äele Alten von Pflanzen, Insekten, Saamcu,

Holzabschnitten, Schwämmen u. s. f. Auch Landsclmecken wur-

it und studirt, während ziu- Begründung des

Vereinscabinets jeder aus seiner Privatsaramlung sein Schei-flein

und mehr hergab. Der Insektencatalog wies am 10. April 40
Nummern, am 17. Juli 272, am 2. Oktober 345 Nummern,
Pflanzen 361 Nummern und Ende 1802 waren neben beiden

Spaiieu ganz respektable Anfänge zu emer Saamen-, Gummi-,
Mineralien-, Zoologischen-, Conchjlien- und Muschel -Sammlung
vorhanden, die vorläufig Dr. Osterhausen in Verwahrung nahm.

_ ^

des Vereinscabinets fand Ai'beitstheilui

es bildeten sich Sectionen, deren jede ihren Catalog stet

hatte. So waren auch schon eine Keihe hübsch ausgestopfter Vogel,

sowie mehrere Würmer und Reptile in Weingeist vorhanden,

dann der Anfang einer Schädelsannnlung durch erneu hübsch

präparirten Eberschädel mit Gewehr. — Wenn man so fortue-

sjinimolt und aufbewahrt hätte, welches Lokal wäre heut gross

genug fiii- unser Cabinet? Alle neueren ErscheinuJio-en auf dem
Gebiet der Naturkunde wurden in den Bereich der Vereinsthätig-

xirm

;mancr

bemalten Esel ; Winterschmidt unterzieht die Verbrennui ^
Nürnberg gefundenen Torfes eingehenden Untersuchungen im

Verein; Osterhausen beobachtet das häufige Vorkommen der

Blindheit bei Feldmäusen; ernstliche Discussionen gibts über

einen Gothaer Bericht und die Vermuthung, die Bienenkönigin

sei eigentlich das Männchen , die Drohnen seien Weibchen , die

übrigen Bienen Zwitter und es war im Werke, eine Bienenköni-

gin auf Eier zu prüfen. — Ausfuhrlich berichtete Pfarrer Oster-

hausen über semeu Aufenthalt in Wien, wo er das im Thier-

istellte Naturalieucabinet betrachtete mit seinen reichen

Schätzen und wo ihm zwei ausgestopfte Menschen eine eigen-
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tliüuiliclie Impression veriirsaehtea; AVolf behandelte das Vor-

kommen einer südamerikanischen Pflanze Bejuco de Guaco, deren

Saft den Eingeborenen ein schützbares Gegenmittel gegen giftige

Schlangenbisse liefert, — auch ^vurden schliesslich die Umstände
allerseits erAVOgen, welche den plötzlichen Iliutritt des im Paiiser

Musenm aufbewahrten Elephanten zur Folge haben sollten.

j*

Wir sehen aus all dem Angeführten, dass der Beginn

unseres Vereinslebens vor 77 Jahren ein den Umständen nach

gesunder und kräftiger war und werden dessen Entwickeln ug,

wenn auch von jetzt an in gedrängter Fomi unter AVeglassen

etwaigen Ballastes, gewissenhaft weiter folgen.

1803.

Die Thätigkeit der Gesellschaft in diesem Jaln^e wai' eine

unausgesetzte. Einen Haupteinfluss auf dieselbe hatte der Besuch

des berühmten Ornithologen Kammerrath Bechstein, der von da

an dem Verein als auswärtiger Gönner vielseitige Ani'egung bot.

Auch der Beitritt des Syndicus Schwarz wai' für die Natmfreunde

von grossen Folgen, da derselbe keine seiner \äelen Reisen unter-

nahm , ohn c nach seiner Rückkeln- das A^ereinscabinet zu be-

reichern. So sammelte er liiefür viele Naturalien aus der Alt-

dorfer Umgegend; Schwarz war auch der Feuergeist, der wo es

noth that, zu erneutem Streben anspornte und namentlich den

wegen &ankseins oft lang abwesenden Winterschraidt jun. voll-

Sammlung spendete auoh Jokisch namentlich

viele exotische Pflanzen, Saamen, Mineralien xmd Curiosa. Die

uatui-historischen Reisen der Genossen dauei-ten bis zum späten

Herbst fort xmd schien damals schon das Herbarium ausser-

ordentlich angewachsen zu sein, indem an Dr. Hoppe, den Bo-

taniker ganze Packe Pflanzen zum Bestinunen gesandt wmden.

Künzels Reise nach Offenbach zu dem namhaften Ornithologen

und Botaniker Dr. Meyer, dem Herausgeber der Pomona Franconica

und die Besichtigung der Sammlungen lebender und ausgestopfter

Vögel, der Herbarien imd des Herbai'ium vivum des genannten

Naturforschers ymnhn für die Folge auch der Gesellschaft nützlich.

auf ersetzte. Zur
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die sogar durch Jokiscli von Paris Säumen von besonder:« em-
pfindlichen Pflanzen kommen Hess, um deren Wachsthum und
Blüthe aufs Eingehendste zu beobachten. Die vereinigten Samm-
hmgen zeigten beim Jaln-esschkiss über 1000 Nunnuern in den
einzelnen Sparten.

1804.

Wäb-end dieses Zeitabschnittes erlitt der Verein durch
Künzels Austritt wegen Geschäftsüberhäufimg einen herben Ver-
lust; Künzel ^vurde allerdings zum Iten Elu-enmitglied ernannt
und trat an seiner Stelle Dr. Paufzer von Hersbnick als wii'k-

liches Mitglied bei. Auch hospitnten Dr. Petif von Moosbach,
der Botaniker, der Candid. Tlieol. Fritschel und Kaufmann C.
Eisen; — Die Ai-beiten der Gesellschaft nahmen ilu-en Fortgang,
\yolf sclmeb seinen Nomenelator botanicus, Dr. Osterhauscu
erkläi-te das Vereinsherbai-ium für- vollständig geordnet, das Re-
gister der Pflauzen ^vies 704 Nummern, das der Insekten 676
auf.

wurden
gemacht, Briefe von Freunden aus Amerika verlesen, welche deren
Bereitwilligkeit erklärten, die Gesellschaft mit dortigen Naturalien
zu beschenken. — Die Vorlacrpn ^VUl'

Freunde blieben länger beisammen, häufig bis 12 Uln- Nachts.
Sturms Zeichnungen von Amphibien, seine Holzbibliotbek der
Tannen, seine Muschelabbildungen, sogar eine von ihm verfertigte
(vielleicht kunstvoll ausgestopfte) Eidechse, Jokisch's Mineralien
aus Aegypten und Kleinasien, seine Lisektensammlung aus Paris
wurden den Naturfreunden vorgeführt. Dr. Wolfs ausfühi-liche
Relation einer wissenschaftlichen Reise nach Hilpoltstein ward
den Veremsakten beigelegt. Auch Cuvier's einhorniges Rliinoceros
imd der Anbau der Hyazinthen regten zu Berichten an.

1805.

Während dieses Jahres wurde Kaufmann Carl Eisen als
Mitglied aufgenonnnen, AVinterschmidt jun. dagegen fordert sich
Krankheit halber ab. Als fleissiger Besucher stellte sich der
StLid. med. Sachs von Altdorf ein. — Ein eifriger Briefwechsel
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fand mit Dr. Panzer, Bechsteiu und Professor Coy in Ziüich
statt. — Unter den Verordnungen der Gesellschaft ist hcrA-or-
zuheben, dass ein Betrag für Anseliaffung von ausgestopften
Thieren, namentlicli Vögeln bestimmt und Musterkasten für
dieselben halb aus Holz, halb aus Glas hergestellt wurden.
Die entomologischeu Ausflüge, so einer bei grosser Kälte am
6. April, wäln-end dessen Jokisch doch viele Insekten erbeutete,

seltener. Em Brief aus Georgien in den Vereiuigtcni
Staaten schilderte ausführlich den Orkan in Savannah voin 15.
September, der auch auf unserem bejaln-ten Festlande Spuren
der Vernichtung hinterlassen haben soll. Die Vorträge wurden
fortgesetzt, die Vorlagen interesshten in ihrer Keichhaltigkeit und
Vielseitigkeit, so die Entbmdung einer Eingoin atter von 1 2 taubenei-
grosseu Eiern, die Entpuppung einer Pferdebremse und die Vor-
zeigung eines noch damals unbekannten Wurms aus einem Pferde
(Gastrophilus?), das Aufzeigen mehrerer ethnographischer Werk-
zeuge aus Traukebar, einer Taube mit 2 Köpfen, 2 lebendiger

arabischer Scliildki'öten , eines jungen Fuchses, mehrerer anato-

mischer Präparate in Wachs, von Insekten, Eeptilien, Vögehi
und Pflanzen aller Art. Auch die Geschenke flössen reichlich:

so spendete Jokisch sein gedrucktes lusektenverzeichniss, ein Stück
Elfenbein mit eingesprengtem Gummi, und war er auch der Geber
eines vielfach bewunderten Ballotagekastens , über welchen die

Gesellschaft ein hölzernes Futteral machen Hess; Eisen brachte

Mineralien, Seetange, Korallen, den Eierstock eines Rochen;

Künzel sandte seltene Saamen, welche zu Vereiusversuchen dienten,

und so theilte jeder nach seinem Vermögen mit.

Am 14. Dezember fand die schon seit lange besprochene

Eintheilung in Sectionen statt, imd übernahm Dr. Wolf die

Säugethiere und Vögel, Sj'udikus Schwarz die Amphibien, Dr.

Osterhausen die Fische, Sturm und Jokisch die Insekten, Eisen

die Sdiaecken und Muscheln. Die Pflanzen überaahnien sännut-

liche Mitglieder. Ferner wurde der Beschluss gefasst, wenn auch

die Gesellschaft noch zu keiner öffentlichen erhoben werden sollte,

wie Dr. Wolf vorschlug, so sollte doch in verschiedenen Zeit-
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Schriften' von ihrem Dasein und Wirken eine kurze Nachi'ieht ge-

geben Averden und zwar in dem »Reichsanzeiger«, dem Verkundiger«,

dem »Yoigt'schen Magazin«, und der »Hallischen und Jenaischen

literarischen Zeitung.« Der Erfolg dieses Schiüttes war ein vor-

trefflicher, indem viele gele]ni:e Gesellächaften, Institute und Uni-

versitäten, sowie namhafte Persönlichkeiten mit Freude und In-

Existir werk-

thätige Beihülfe versprachen, Scln-iftenw^echsel und Büchertausch

einleiteten und wohlwollend Pathenstelle

versahen.

bei dem neuen Verein

1806.

Schritt Wenn
auch noch Privatgesellschaft ist der Verein durch Gutenbergs

schwarze Ivmist m den Blättern proclamirt und sieht sich von

anerkennenden und aufmunternden Zuschriften umflattert, in der

unabw das neue Amt eines

Vereins- und Correspondenzsekretärs zu schaffen und Dr, Wolf
als Ersten dieser Würde durchs Loos zu bestimmen. Ein Ver-

,
von Stmm kunstreich erdacht und von Dallinwr ebenso

gestochen, wird angeschafft. Jokisch sorgt um eine Scripturen-

truhe für die Akten und das Archiv, Das CoiTespondenzbuch

wird ausgesonnen und angelegt. Dr. Panzer erbietet sich zum
2ten Sekretär und so dauert der Ausbau der Gesellschaft fort

mid gibt fortwüln-end neue Anregung. Wir finden unter den

Correspondireuden von Clanville (Winterthiu-) ; Oppel (Amberg);

Professor Karl (Erlangen); Kunze (Eschwege); Le Pique re-

formirten Prediger (Erlangen) ; Freiherrn v. Beringer (Lohr)

;

Lieutenant von Fischer (Bautzen); den Chemiker Dingler (Augs-

bm-g); Kamdhor (Halle); Oberförster König (Cuhnbach); Ober-

-nn V. Pöllnitz (Reiusheim), Amtmann Meyer j

imd jeder Brief bringt Neues, wird besprochen und weitere Ver-

bindimg angeknüpft. Ein reges, frisches Leben weht in der

Gesellschaft, trotz französischer Einquartierungsnoth, welche den

durch sie vielbeschäftigten Sjmdikus Schwai'z den Naturfreunden

fast ganz entzieht, während es Letzteren gelingt, sich füi- ihren
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mternationalen Zweck sogar Mr. Petitpicrre, deu französisclieu Batail-

lonclief zu gewiauen, der uocli von Ulm aus dem Vcrciuscäbinet

ein Päckchen Liuum slavuin als Fund sendet.

Lange erwog man, da die alte Reichsstadt königlich bayrlr^ch

wurde, ob mau von der Existenz der naturhistorischen Gesellschaft

offiziell Anzeige beim GenerahCommissär von Thürheim machen

solle. Nürnberg würde waln^schcinlich die Altdorfer Aula in

seine Mauern aufnehmen, ein academischer Verein für Natur-

wissenschaften diu-fte sich bilden und dann gälte es, der alten

Gesellschaft den Vorweg zu sichern. — Jedoch unterliess man
das Erstere und zum Zweiten kam es nie; auch hatten die be-

treffenden neuen Behörden es eifriger, Altclnwürdiges zu saekuhi-

risieren und die stummberedten Zeugen altnüi-nberger weltberühmter

Kunst zu versteigern, als eine kleine, wenn auch zähe aushalteiide

Natnrgenossenschaft zu bestätigen. Mit dem Wachsthum der-

selben ging es langsam ; nui* Kastenamtsi^fleger von Schem-1

(Hersbruck) tritt dem Verein bei, nur ein Gast, Buclihändler

Weicht, lässt sich hie und da sehen, während Pfan'cr Osterhausen

durch seine Versetzung nach Hersbruck auswärtiges Mitglied

wird. Doch verzagt das Häuflein nicht; es kauft um fl. 3. 17ki'.

die Mineraliensammlung des Candidaten Kleemann, empfängt für

sein Cabinet unter anderm ein grosses HirschgcAveih aus Ungarn,

Mmeralien, Seeigel, Cocusnüsse, Petrefakten, Nieswurz und Au-

ripigment und nimmt an allen Erscheinungen auf seinem weiten

Wirkungsfeld lebhaften Antheil. Vorträge über Entstehung der

Schwämme, ob Organismen, ob Kiystallisationen, ob die Flechten

zu ihnen zu rechnen — ; über eine Löwenbegattung in Paris und

die dabei gemachten Beobachtungen, über Störche, Zebra und

Quagga wechseln mit Pflanzenbestinmmngen fiu's nerl:>arium und

Vorlage seltener natui'liistorischer Werke und Schriften.

1807—1811.

Wir können unbeschwert das folgende Lustium der mliig

fortsclu-eitenden Entwickeliing der Gesellschaft hier zusammen-

fassen. Die Mitglieder versammelten und imterhielten sich facldich

'i
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wie bisher irnd bracliten sie es auch nicht über die ^Vlusenzahl,

so wai-en die vorhandenen Ivi-äfte hinter thätige, welche treulich

und unverdrossen weiter w^irkten. Künzel, schon früher aus-

getreten, und Hofrath Esper m Erlangen, beide grosse Gönner

Förderer iln-er Sammlimgen, starben, aber an
ihre Stelle traten der gelehrte Rektor Dr. Schubert, Pfarrer

Herzogenrath und Realschullehrer Gast, ebenso fruchtbar

wirkend, yäe die geschiedenen, wähi-end die Einen- und Corre-

spondenz-lMitglieder-Schaar sich qualitativ und quantitativ mehiie,

u. a. Professor Tertina von Grosswardein , Geh. Hofrath von
Seh reber m Erlangen, Kunze m Eschwege, Studiosus Sachs

Altdorf

Augsbur
Igensdorf,

Amsterdam, Professor Germann in Dorpat, Dr. Hirsch in

Eisenach, Obei-förster König in Culmbach , Hofrath Mayer in

Oifenbach, Dr. A 1 b r e c h t in Rothenburg, Pfarrer S t e i nm ü 1 1 e r

in Rheineck, Kimsthändler Frauenholz von hier, Buchliändler

Walter und Dr. med. Goldfuss in Erlangen; Hofrath T lede-
rn ann in Landshut, Prinz Max W i e d-:N'euwied u. s. w.

Oft wurde die Frage aufgeworfen, ob man nicht aus dem
Privatleben an die Oeffentlichkeit gehen wollte. Der Stoff für

ein Jahrbuch »Annalen« aus der Mitglieder berufenen Feder
war beisammen, aber kein Verleger fand sich trotz allen Suchens.

300 Diplome wiumIoti gedruckt, man that Schiitte zu eiüem eigenen

Gesellschaftslokal im sogenannten botanischen Garten, welches
Projekt sich jedoch zerschlug. — Auch fehlte es nicht an An-
regungen und Aneiferungen , den Muth im Wü-ken für die

turhistorische Gesellschaft nicht sinken zu lassen, Wolf, Jokisch,
Panzer, Schubert, Voit und andere fördci-ten und spornten rastlos,

konnten jedoch im Verhältniss zum Interesse und der Bedeutung
demselben, namentlich in Nürnberjr selbst unter

ihres

den berufenen Elementen keine Anerkennung, keine Theiluahme
erwerben. Wo waren die Herren Doctores, Forstmänner, Jugend-
lehrer, Geleluten, Patrizier

musste, einen Verein zu halten und zu stärken, der sich mit

sem
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pietätvoller Siimmluug der alten Erfahrungen und jiigendfriscliem

Aneignen des IS^eueren auf dem weiten Gebiet der universellen

wie lokalen Natiu'kunde selbstlos befasste? — Schien es doch

berufenen von je

an Lust und Liebe hieran gefehlt und immer war es fast die

Laienwelt, w^elche fest und treu zusammenhielt, wenn dem Ver-

eine Klippen und Stinme, ja gänzliches Scheitern drohten.

1812. 1813. 1814

Die ]iäclisteu drei Jalu-e uiLseret> GesellsclKiftslebens zeichneten

sich durch keine hen^on-ageuden Erscheinungen oder besonderen

Fortschritte und Erfolge aus, hatten jedoch das zweifellose Ver-

dienst, bei einer für die lokale ^Naturwissenschaft fortdauernden

AVmdstille das Vereinsschifflein munter und stetig weiter gefülirt

zu haben izn Strom, der Zeit. — Um zuvörderst die Personalien

dieser Periode zu berüln-en, trat Kaufmann Eisen Geschäfts-

überhäufung halber aus, dagegen gewannen die Natmfreimde den

Hauptmann Freiherrn v. B r an d en s t e in , Buchhändler E nk e

,

denCompagnon derPalm'scheu Buchhandlung in Erlangen, Chemiker

Müller in "VVöhrd und Diaconus Mayer von hier als Mitglieder,—
Studiosus Sachs promoviile als Doctor in Erlangen, Herzogen-

rath siedelte nach Heidelberg über. Man sieht, die Personal-

bew^egung in diesem Trienniura war eine massige. Auch einige

Gäste zeigten sich ab und zu, so Professor Schwägrichen

aus Leipzig und der Mediziner Erhard von Berlin. Die leidig

fortdauernden Einquartierungen hielten Schwarz, Schubert

und Gast grösstentheils von den Zusammenkünften fem, deren

getreues Stammhäuflein meistens die Zald 5 nicht überschritt.

Für die Sommerconferenzen vermittelte der rastlose Syndikus Schwarz

indessen den Waizenbräuhausz\nuger, wo man so recht ex fun-

damento Natur kneipen konnte, doch wanderte mancher dickleil)ige

Foliimt in Sclweinsleder nach dieser sicher selu' bescheidenen

Sommerfrische, da die Beflissenen es ernstlich meinten und Alles

aufs Gewissenhafteste nachschlugen und excerpirten. Im Beitrag-
u-
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leisten trat freilich bei einigen der gelehrten Mitglieder eine kleine

vorübergehende wissenschaftliche Vergesslichkeit ein , "welche die

betreffenden Herren Cassiere, oft an sich selbst, zu rügen wussten.

1813 fand ^^ich im Schores'^schen Hause ein Zimmer flu- Auf-

bewahrung der Sammlungen gegen billiges Entgelt, sofort wurde

ein Schränk um fl. 6 gekauft; um das nötliige Mobiliar für die

Winterconferenzen, die dort abgehalten Averden sollten, sorgten die

iMitglieder leihweise, für unumgängliche Utensilien (Tabakleuchter,

Schreibzeug, Lichtputzscheeren, Spuckkasten und Lichter) geschenk-

weise; für Ehrenmitglieder wurde ein eigenes Buch zum Ein-

zeichnen bestinunt und deren Namen eingetragen ; Schwarz fertigte

den vollständigen Mineralienkatalog und einmal sprechen be-

deutungsvoll die »Annalen« von einem feierlichen Stahlpnnsch

mit freundschaftlicher Unterhaltung, w^elcher den Stoff zu mancher

späteren heitern Eückerinnerung liefert. Naturhistorisches
wurde an jenem Abend nicht getrieben, meldet das diesbezügliche

Protokoll ausdiücklicL An wohlausgearbeiteten Vorträgen war

kern Mangel, so z. B.: Ueber v. Brandensteins Bemerkungen

über Conchylienconcrete um und bei Muggendorf; — Dr. Wolf
über den Bau der Arachniden; — Ueber Goldberry's Reisen

1785/87 im westlichen Afrika; — Ueber Zschokke's Alpen-

wälder; — Die LebensAveise des RothAvildes; — Die Schwierigkeit

der Bestimmung von mancherlei Mineralien ; — Ueber Dr.

Leonard vmd Fassoy's plastische Darstelhmgen der Gebirge, die

vom Mineraliencomptoir in Hanau angefertigt wiu-den; — dann

über den Winterschlaf und die Lebensw^eise des Murmelthier

Ueber Klaue und Huf; — Ueber die Wittenrng anzeigende

Thicre; — Ueber den Fleiss und die angestrengte Thätigkeit

tieler Deutscher, die sieh um die Natm^gescliichte sehr verdient

gemacht (ein Vortrag, sagt das Protokoll, welcher nicht olnie

herzliche Theiluahme und tiefe Rüluimg angehört wurde); endlich

zog man auch lokale Erscheinumren in den Bereich der Vor-
o

lesungen, so das massenhafte plötzliche Vorkommen einer Culex-

;n und Heidenthui'm, deren Phalanx

für eine Rauchwolke erehalten und vom Abererlaubeu

Fünfeck
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vielfach gedeutet wurde. Jokiscli berichtete über ein ebenso

phänomenales Gewimmel von Strichameisen am 17. Juli 1813
an einem alten Gemäuer bei Feuclit, welche scliicliteuweise den

Boden bedeckten nnd nach zwei Tagen vollständig versclnvundeu

waren. Wolf theilte seine Gedanken über eine Goriellschaft

schwai'zer Storche bei Eschenbach mit und ein Vortrag war le-

diglich der ins Abwesen kommenden Thätigkeit im Verein und

den Mitteln und Wegen gewidmet, iln- wieder auf/Aiholfen. An
den interessantesten Vorlagen fehlte es nicht; ausser älteren und

neueren seltenen Büchern, Zeichnungen imd Karten, spendeten

alle Naturreiche iln- Schäi-flein; Diakonus Mayer brachte nach

und nach fast die gesannnte ethnologische Sammlung des Assessors
r

(v.) Förster zur Anschavmng; Wolf legte seine trefflich aus Ahorn

geschnittenen Kaystallformen vor; Meyers Scelettbuch von 1732

"vviirde em'sorisch durch genommen; man be^vunderte das leycr-

förniige Gehörn der Bezoarziege, die Pa^sauer Flussperle in allen

Stadien; Jokisch Holzbüchersammlung, Panzers Herbarien, sel-

tene. Muscheln und Schneeken, Vogelspinnen, Heuschi-eckenki'ebse,

Schmarotzer aller Arten, Petrefakten — kurz, immer lag etwas

auf dem Tisch des Hauses, welches betrachtet, besprochen und

worüber viel nachgelesen wm^de.

1815.

W\r können uns nicht versagen, dieses Vereinsjahr beson-

ders anzuführen, da wälu-end des Verlaufes desselben im Schosse

der Gesellschaft einige Keime geweckt wurden, die für deren Zu-

plitiV 0-P.stfllteten. Am IS. Februar wurdeuuw
ariatnämlich auf Requisition des kgl. Localcommis

der Gesellschaft pflichtschuldigst augezeigt unter der foiorliclien

Verwahi-ung, „dass sie auf irgend eine Weise in die Kategorie

der geheimen und daher verbotenen Verbindungen gehürc.

War es ja doch schon Gebrauch und unter einer gcui^^icn Sorte

Leute lohnende Nebenbeschäftigung, Demagogen zu riechen und

unberechenbares UnheU auf das .Individuum« herabzubcccluvuren,

so dass obise Fürsichtigkeit in Anbetracht der damaligen Zt,t-
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laufte auch uiclit das leiseste Lächeln auf unsere Mienen hervor-

zurufen berechtigt ist. Die Folge dieser loyalen Erklänmg war,

dass von Seiten kgl. Stadtcommissariats die Gesellschaft nicht

nur hinsichtlich ihi^er Existenz bestätigt, sondern auch zu emer

öffentlichen unter dem Schutz der königlichen Gesetze erhoben

wurde. Hauptsächlich der formgewandten Diplomatie des Syn-

dikus Schwarz wurde dies freudige Ereigniss von unseren Natur-

forschern zugesclu'ieben und ihm ein feierlicher Dank ausgebracht.

Folgender Vorgang bekundet, wie die naturhistorische Ge-

sellschaft schon als eine öffentliche gewürdigt und in Thätigkeit

gesetzt worden ist. Das Generalcomite des landwdiihschaftlichen Ver-

eins München verlangt vom Bezkkscomite Nürnberg eine land-

chaftliche Beschi-eibung dieses Bezirks in physikalischer,wirthi

Hiusiclit. Die

zweite Sparte nun hatte unser Verein sachlich und fachlich zu

füllen, welcher Ai'beit er sich als einer Ehrensache unterzog.

Wolf behandelte die Forstholzarten , Vögel und Mmeralien,

Osterhausen die Wieseupflanzen und Ackerunkräuter,

Schwarz die Amphibien, Fische und Würmer, Sturm die

Insekte Gräser, — es er-

hielt der Verein eine gewaltige Belobigung von seinem Auftrag-

geber. — Als ordentliche Mitglieder traten Apotheker Diehl
und Landarzt Mizler, als Ehrenmitglied Dr. Nees von Esen-
beck in Sickartshausen der Gesellschaft bei. Unter den Vor-

trägen und Verhandlungen nalim der Bericlit über einen zvvisclieu

Bii-ntlion und Fisclibacli von einer gereizten Ki-euzotter gebissenen

Altdorfer, namens Durst, dessen Ki-aukheitsverlauf und Tod die

erste Stelle ein. Nicht nur dass in mehreren Versammlungen
der Fall von allen Seiten beleuchtet, alle Gegenmittel gegen

Schlaugengift besprochen, Alles, Avas in dieser Beziehung in Bild,

Wort und Präparat zugänglich war, betrachtet und nachgelesen

wui'de, — zum allgemeinen Besten entschloss sich der Verein
in einer Brochüre mit Abbildung bei einer Auflage von 1000
Exemplaren, die ganze Angelegenheit sorglich redigirt, zu ver-

öffentlichen.
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1816. 1817. 1818.

Sogern ^vir im Literesse der GeduLI unseres Auditorium's
die Auszüge aus den »Annalen« aufs Thunlichste kürzen wollten,

immer lässt sich dieses Verfahren nicht rechtfertigen; auch mit

dem Zusammenlegen einer Periode von drei bis mehr Jahren ist

und sohin, immer in

grossen Umrissen, ohne Wesentliches zu übergehen, die Geschichte

unserer Gesellschaft an der Hand des reichlich uns gebotenen

Materials, Emen vorzuführen, mussten wir uns entschliessen, Jalu-

um Jahr einer ungemischten Behandlung zu unterziehen und Jahi-

um Jaln* auf den bewussten rothen Faden anzureihen, wobei wir

zu bedenken geben, dass nicht lauter Zahlperlen verlangt werden

können ijn Pateimoster unserer Vergangenheit-

1816.

Das Jahr begann mit der Einfüln^ung zweier Neugewonnener,

des Apothekers Diehl und des Landarztes Mizler ; auch ein

Deutscli-XJngar, Dr. Liebold, Professor in Keszthely suchte um
die auswärtige Mitgliedschaft nach, Gablers mustergültige Vogel-

abbildungen nach dem Leben, seine anderen naturhistorischcn

Tableaux, -— Nees v. Esenbecks System der Schwämme, — Vor-

lesungen aus der Isis, einer in Jena herauskommenden Zeit-

schrift ,
— Ochsenheimers Sclmaetterlingsbuch und Quatremöre

Disjouvars N"aturgeschichte der Spinnen lagen nebst einer Masse

Demonstrationsobjekte aus den Naturreichen zu fleissiger Be-

nützung auf; Sturm und Wolf lehrten eine höchst einfache Me-

thode, Spinnen und Libellen rasch und ohne Einbusse der Plastik

zu trocknen; das Forstersche Cabinet zeigte neue Schätze vor,

N. C. Seringe's , des Berners, eingeklebtes TVeidenherbarium wurde

gemustert. Unter den Geschenken figurirten unter anderen von

Martins eine Serie getrockneter Alpenpflanzen, Schwarz überliess

dem Verein J. J, Baieri monumenta rerum petrifactoi'um prae-

cipue oryktographiae noricae und angekauft wurde Erik Achariua

Synopsis methodica Lichenum (Limd). Auch cirkulirte der Ca-

talog des dem öffentlichen Verkaufe unterstellten Naturalien-
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cabiuets von dem früheren Mitgliede Eisen. Die CoiTespondenz

mit den auswärtigen Mitdiedern fand in anständiiren Pausen
ITalu-ung und Anregung,

1817.

Nicht lauge sollte sich Apotheker Diehl seines Autheils

au dem Wirken der uatiu-historischen Gesellschaft eifreueu; er

starb hei Jalireshegmu und es "wurde ilim ein warmer Naclu'uf ge-

widmet. Bald dai-auf erhielt ein neu vorgeschlagener Freund uiu-

eine schwarze Kugel und wui'de nach der Strenge der Satzungen
nicht aufgenommen. Wolf wurde von der Gesellschaft zur Be-
förderung der gesammten Katm-wissenschaften in Marburg als

ordentliches Mitglied aufgenommen.

Am 25. August feierte die »Industriegesellschaft« ihr 25-

jähriges Jubiläum und wird Mayer und Gast als Vertreter der

»Naturhistorischen« abgesandt. Die Feier fand im geschmückten
grossen Eathhaussaale in Gegenwart des Eegierungspräsidenten
des Eezatki-eises, Graf v. Drechsel, aufs Soleimeste statt ; FreiheiT

von Löffelholz als erster Dkektor und Kaufmann Johann Merkel
traten als Festredner auf. Ein Mahl im gi-ossen Adlersaal mit
vielen loyalen Toasten, wonmter auch ein unserer Gesellschaft

geltender, folgten und, sagt das Protokoll wörtlich : »erst gegen

8 Ulir Abend ging die über 100 Gedecke starke Tafel aus-

einander.«

Auch der Künstlerklub feierte sem 2ojähriges Jubiläum
und waren es wieder Mayer und Gast, welche dahin deputhi ,

^VTirden. Was den zahlreichen Besuch der Versammlungen an-
belangt, war zu ersehen, dass vier Freunde fast beständig fehlten,

theils aus Geschäftsüberbiüxlung, theils aus Ki-änklichkeit. — Vor-
träge fanden statt über die Naturgeschichte des Rhinocerosses, Anti-
lopen- und Lämmergeyer-Jagden , — Bandwürmer und andere
Schmai-otzer mit Demonstrationan , — die Aussaat der Mairübe,
die heiTschende ungünstige Witterung, die theueren Zeiten, sowie
über die vorhandenen Hilfsmittel. — Man sprach über thierische

Elektricität und Galvanismus, Volta's segensreiche Ei-finduncreu
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gewannen lediglich den armen Fröschen keinen Geschmack ab,

an denen mnnter cxpcrimeutirt wurde. Wussten diese doch nicht

einmal die Elire der silbernen Nadel zu schätzen, welche ihnen

der menschliche Forschungstrieb ins Eückenmark spicsste!
P

1818.
4

Wolf sclilug den Lekanntcu Dr. Efonipchiicli in Greifswalde,

Gast des Grafen Pücklcr- Limburg lu Brunn bei Eniskirelien als

Mitglied vor, Avas angenommen mu'de. Auch ein Fremder, ^1\\

Dejean aus Paris, Kenner in mehreren natm-wissenschaftliclicn

Zweigen, besuclite auf der Durchreise Vater Sturm und mit dem-

selben den Verein. — Lebhafte Debatten eiTegte das Projcct

zweier Neuwieder junger Gelelulen, eine Erforschungsreise nach

Brasilien auf Aktien zu unternehmen und wüi-de der Gegenwerth

in Katui-alien laut Verzeichniss geleistet werden. Der Verein

betheiligte sich mit sieben, Graf Pückler für sich selbst mit

einer Carolin und wurde versucht, eine kleine ausstehende Schuld

einzuziehen, um der brasilianischen Frage gerecht Averden zu

können. Wie wir sehen werden, wiederholt sich das Schauspiel

einer Entdeckungsfahil auf Aktien von nun an öfter und nicht

mit scldimmen Erfolgen. — Einer Mahnrede sei envähnt, Avelche

Schwarz im Hinblick auf den dürftieren Besuch der Vereinsa])cndeo

den Genossen hielt und von diesen reuig, aber ohne grosse Re-

sultate hingenommen wurde. Auf Jokisch Anregung wai'd be-

schlossen, sich auch literarisch wieder zu rülu'en, eine Verems-

iahresschrift im Druck herauszuireben und auswärtiGre IMiteflicdcr

um passende Beiträge hiefür anzugehen. Professor Schubert

unterhielt von Ludwigslust aus einen eben so freundlichen als wissen-

schaftlichen Briefwechsel. In Vorträgen wurden behandelt: —

•

der Upasgiftbaum in Java; Spix'^uud Martins Reise nach Bra-

silien; die als Heilmittel neu entdeckte Ratanhia-Wurzel, a\ eiche

Sensation en'egte; — das Programm einer Aktienreise nach

Spanien per 25 Reichsthalcr, wogegen Naturalien geliefert werden

sollten, — der Anbau fremden Getreides mit sein- relativem

Nutzen, Professor Wolf erzählte bei dieser Gelegenheit von seinem

Abb. d. Naturb. Ges. VH. Bd. 3
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Schwager: »dass derselbe bisher beinahe alle bekannt gewordenen

ausländischen Getreide angebaut, zum Tlieil sogar ganze Felder

damit bestellet und dass nach diesen vieljährigen Versuchen er

wahren Xutzen, vielmehr

sich unsere gewöhnlichen Getreide-Arten am Einti-äglichsten, wenn

auch nicht jederzeit an Quantität der Körner, so doch an Qua-

lität des Mehls.« — Der Rau2:)enfrass am 18- Juli rief grosse

Aufregung lieiTor und ^nmle auch zum Gegenstand eines Vortrages.

Ersterer (nämlich der Kaupenfrass) bejfiel das Tenueloher Forst-

re\'ier
, dessen Oberförster Zimmcnt eingehend hierüber reforirte.

Der Frass wurde auf Fölu'en durch die Eaupe der Noct. pini-

perda veranlasst. Das flüssige Baumharz trat hiebei als Schutz-

mittel dagegen auf, welches die Raupen massenweise tödtete.

Unter den vielen Vorschlägen wurde als bester erfunden, beson-

ders Schweine gleich Anfangs August in das befallene Gehölz

zu treiben, welche die hn Moosboden um die Bäimie befindlichen

Puppen begierig auflesen. Hierauf wird das Moos aus der Frass-

stelle in eine Lichtung gebracht und verbrannt. — Eine Folge

dieses Voiirags war ein weiterer über die Vertilgung der schäd-

liehen Obstraupe, Phalaena brumata (Frostschmetterling), nnd die

Raupe einer Blattwospe, welche die gänzliche Entnadelung eines

Lärchenanflugs auf dem Gewissen hatte und in imsäo-licher Men
zeitweise in den Wäldern vorkommen soll.

1819. 1820. 1821.

Von jetzt an trat das Wirken der Naturhistorischen Gesell-

schaft in ein inihigcres Fahnvasser und vmd es gerechtfertigt

erscheinen, mindestens ein Triennium behufs unserer Musterung

zusammenzufassen. Gleich bei Beginn dieser Periode brachte

Dr. Goldfuss's Vorschlag: „Die K. G. solle ihi-e Arbeiten den
• Dcnkschiiften der Carolina Leopoldina in Wien einverleiben, so-

wie mit diesem und ähnlich wirkenden Instituten einen allcremeinen

deutschen Gesellschaftsbund gründen", nicht geringe Aufregiuig

unter den äusserst besonnenen Naturfreunden hervor; von dem
luslebentreten dieser „gefährlichen Idee" -\TOrdc in Anbetracht der
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Zeitverhältnisse ch-ingend abgeratlieii, da in diesem Falle sümmt-
liche Staatsbeamte aus dem Verein treten müssteu, d. h. der

Gesellscliaft letzte Stunde geschlagen haben würde. Pfarrer Oster-

hausen trat zur allgemeinen Freude wieder in die Gesellschaft ein.

Der brasilianischen Forschungsreise „auf Aktien" erwähnten wir

schon
; dieselbe trat mit 1 60 Aktien ins Leben und erhielt fo

ß

Bestellungen: 22 Carolin Sämereien, ebensoviel Pflai^.en, 34 Ca-

rolin Insekten, 10 Carolin Ami^liibien, 35 Carolin Vögel, 12
Carolin Säugethiere,. zusammen 164V2 Carolin oder fl. 10611
(rund J6 18200,—A Für das erste Jalir verlaiiirte die Gesell-

schaft fl. 6000 von den Aktionären. Unsere Freunde glaubten

sich hieran besser nicht betheiligen zu sollen. Das Vereinslokal

wurde von jetzt an in Dr. Osterhausens neuerbautem Hause
gemiethet und fanden die Sommerversammluugen noch auf dem
Spittlerthorzwinger statt. — Zuwachs erhielt während dieser drei

Jaln-e die Gesellschaft nicht , nui* ein Gast , Pfleger von

Scheurl, liess sich sehen. Dr. Sturm wurde inzwischen vom
Verein der naturforschenden Freunde in Berlin zum con-espon-

direnden Mitgliede ernannt, wodm-ch sich die Gesellschaft hoch-

geehrt fühlte. ,— Präsident Nees von Esenbeck sandte von Berlin

aus das Anerbieten ein: „die hiesige N. G. mögein Verbindung

mit der Berliner Academie ilne Ai'beiten veröffentlichen und zwar

unter dem Titel: „Verhandlungen der L. C. A. der Naturf in

Verbindung mit der naturforschenden Gesellschaft in Xüi'n-

berg u. s. w. herausgegeben." Wenn die Academie Einkünfte

genug haben sollte, so wird sie auch die von ilu* aufgenommenen

Arbeiten passend honoriren." Dieses Anerbieten wurde ebenfalls

mit grossem Dank und noch grösserer Vorsicht abgelehnt. Eine

di'itte Versuchung sollte auch noch an die Natm'freunde heran-

treten. Michaud in Paris gab eine Biographie des hommes vivants

heraus und lud zu Beiträgen und Einsendung eigener Lebens-

beschreibungen di'ingend ein, allein die grosse Bescheideidieit un-

serer N. G. ging auch aus dieser Kuhmesanfechtung als Siegerin

hervor. r 1820, als das Vereinsschifflein bed(

appellirte Hofrath Schwarz in Form

3
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im Lapidarstjl gesclmebenen Neujahrswimsches aufs Energischeste

an die Tliatkraft und Enuannuug der Mitglieder zu Gunsten

friscliercn Sti^ebens: es Avurden in Folge dieses moralischen

Stiimiläuteus eine Reihe höchst schützenswerther Vorsätze gefasst,

die auch zum Theil naclihielteu. Aber es war keine 2:erino;e

Aufgabe für unser kleines Häuflein inmitten allgemeiner Ver-

sumpfung, Quietät, Theilnalimslos

Posten, nur stark in sieh selbst, auszuhaiTen.

1822. 1823.

Wälu-end der genannten beiden Jalue gab es wenige per-

sönliche Veränderangen ; zu ordentlichen Mitgliedern meldeten sich

Lehrer Kohl an der höheren Büi-gerschule , Doctor Weber und
Diakonus Hilpert; Marktvorsteher von Forster wm-de in Fok^e
seiner wh-kHch liebenswiu-digen Verdienste um die Gesellschaft

zum Ehrenmitglied ernannt, gleichzeitig hatte letztere die Genug-
thuung, seine Genossen Dr. Wolf zum correspondh-enden Mitglied

T Naturforschenden Gesellschaft in Frankfnrt a. M.
und Vater Sturm zum wii'klichen Mitglied der physiographischen

Gesellschaft von Sch\N^eden ernannt zu sehen. Wiederholt wurde
der Wunsch laut, dass die Versammlungen zahkeicher besucht

werden sollten, indem unter den an sich wenigen Natmfreuuden
sich schon permanent Felileude befanden, so dass thatsächlich

nur am emer ĝeringen Anzahl Augen rulite, diese

aber waren Vut und ti-eu und bewachten das Palladium des

natm-forscheuden Zirkels. Osterhausen erwarb sich dm-ch An-
fertigung eines Büchen'erzeichnisses in folio, quarto und octavo
für die Bibliothek gi-osse Verdienste. Man beschloss, ,Werke au
die Mitglieder mit dem Mandat hinauszugeben, darüber erschöpfend
Bericht zu erstatten, welcher Modus nicht wenig zm- J^eubelebung
der Vereinsthätigkeit beiti-ug. Das Herbarium wurde einer er^

Heuerten gründlichen Durchsicht unterzogen.

Der Cassenstand war durchsclmittlich fl. 140.— , die Ein-
trittsgebüln- fl. 6. ^. Die Beiträge wurden von jetzt an viertel-

jährig eingehoben. Es steht nicht verzeichnet, dass in genanntem



37

Zeitraum sich niu- ein Gast einfand, dem Veilchen im Verborgnen

gleich war des Vereines stilles "Walten,

Dr. Sturm las über isländische Ornithologie nach Friederich

Faber.

Gast berichtete eingehend über eine mit Professor Dr. Schubert

nacli dem Salzkammergut und Tyi'ol unternommene Reise, welche

ziemliche Ausbeute eintrug und dem Sammelsclnanke der Freunde

manches Cabinetstück gewann. Dr. AVoif referh'te unter Vorlage

getreuer Abbildungen von einem Storche, der zu Bothmer, des
-#

Reichsgrafen Bothmer Rittergut, das an der Ostseeküstc nalie
T

Wismar gelegen ist, am 21. Mai 1822 geschossen wurde. Der

unselige Wanderv^ogel hatte schon einmal die Aufmerksamkeit

euies feindlichen Schützen auf sich gezogen, nämlich eines wilden

Afrikaners, dessen fast 3 Fuss langen Rolu'pfeil er noch in der

Halshaut stecken hatte. Das Exemplar befindet sich noch heute

mit seinem Jagdandenken im Rostocker IMuseum. In zwei grossen

Sitzungen trug sodann der unermüdliche Dr. Wolf unter Vorlage

von Gast's reichhaltiger Mineraliensammlung ausführlich über

Gebii'gsarten vor und ist diese anregende Abhandlung, wie sie
/

^

es verdient, wortgetreu in den «Annalen» niedergelegt. Ferner

sprach man über Smirgel und seine Eigenschaften; über einen

eingefrorenen noch lebendigen Reiher in Plohenlohe- Kirchberg;

über Todtliegendes , Urfelsconglomerat mit Vorlagen; über eine

unlängst hier zur Schau gebrachte Riesenschlange , über den

Podiceps cristatus unter Vornahme tler Section seines Magens,

Grosse Anerkennung fand der physikalische Versuch mit einem

sogenannten Luftfeuerzeug, dm^h ^Vclches man mittelst Zusammen-

pressen der Luft einen Feuerschwamm anzündete. Auch Aren-

bergs Reise nach Bochai'a und Dr. Wolfs Gebirgsreise nach Vel-

den und St. Helena in Obeifranken wmxle besprochen.

1824

Li

lust igstes

Professor Wolf. Dessen Voidienste um die natiuhistorische Ge-
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ßellscliaft wurde von den

am 19. desselben Monats versammelten Mitgliedern mit dank-

barer Rührung anerkannt Eulie seiner Asche! Des Dahinge-

schiedenen letztes Concept vom Protokoll des 11. Decb. 1823

wurde von Dr. Osterhausen ins Reine gesclu'ieben. Es "wau'de

beschloöfeen, wälnend des Sommers die Sitzunt^en bei Tac!:e und»^ "^* -^"o

womöglich im Freien abzuhalten und dem selu' flauen Besuche

derselben dmxh Interesse bietende Da

aufzuhelfen. — Das Pariser Bulletin umv
den Verein zm- Einsendung von Beiträgen m ihre Spalten ein,

doch wird das einende Scln-eiben ins Archiv gelegt imd „ohn-

beantwortet" gelassen, weil die Freunde etw^a envachsende Kosten

fluchten. Lebhafter Beifall findet dagegen Pfarrer Osterhausens

Vorschlag, liieher kommende Menagerien systematisch und offiziell

und

Schrift TV

einer stattlichen Boa Constrictor, von deren hier abgelegten Haut
ergiebige Stücke trium2>hh'end füi-'s Vereinscabinet eingeheimst

werden. Ihr fralt auch eÄuf^v dpr rlrpi pinyiorpn VnrtriiorA diP; m
Jahre gehalten wurde, der zweite g

Yakuten mit drastischen Beispielen, die am 22. Juli in den

«Annalen» niedergelegt ^v^u'den und der Kaffeewicke. Die wenig

zahlreichen Vorlagen lieferten die Sammlungen von Forsters und
Sturms, Gast schenkte hübsche Mineralien.

1825.

'ändcrun

aufgenommener, kern Gast, flauer Besuch w^ar die gerade nicht

heitere Signatur dieses Jahres. Am 9. Juni lud der Industrie-

und Cultur-Verem zu fleissi^a' Aktienabnahme behufs und zu

Gunsten der von ihm eingerichteten Armencolonie ein. «Mit

gebüln-endem Danke« (sagen die Annalen) wurde das Sclneibeu

nebst beigelegtem Plane — ad acta gelegt.

Am 8. December wm-de Elsmann's Name zuerst genannt,

wie folgt : «Als Vorlage empfiengen wir eine Centurie eretrockneter
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Pflanzen, die Herr Eismann, ein selir tüchtiger Botaniker in

Bozen auf den südlichen Tyroler Alpen gesammelt hat und die

er um fl. 11.— anbietet. Die seltene Aufmerksand^eit die er

dem Pflanzentrocknen Avidmct, wurde bewundert, aber auch sein

Verdienst hoch anerkannt, das er sich mit dieser Sannnlung, die

grösstentheils aus seltenen Pflanzen besteht, erworben hat. Nach

erhaltenen Naclu-ichten hat er noch mehrere Centimen bereit, die

er um ähnlichen Preis ablassen vn]\. Zum Ankauf konnte sich

jedoch die Gesellschaft nicht verstehen. Und mit Recht,' denn

der langjährige Cassebestaud überstieg die bescheidene Summe

von fl. 146.— nicht, von denen jedoch fl. 100.— bei emeni

Schuldner festgeankert lagen und nicht gehoben werden konn-

ten. A nderntheils Avar der Naturalienbesitz der Gesellschaft
^

an ausgestopften Vögeln, Herbarien imd Mineralien, die Biljlio-

thek nicht zu vergessen, kein unbedeutender und konnte in dieser

Hinsicht mit neuen Erwerbungen vernünftigerweise wohl gespart

werden. Aber der Horizont des Vereins engte sich zusehends ein.

auf Wir

erinnern an jenen unseligen Schlangenbiss mit tödtlichem Aus-

gang, der am 28. April 1815 sich ereignete und dessen unglück-

liches Opfer der Taglölmer Düi\st in Altdorf war (Seite 30 dieser

Mittheilungen). Hatte schon damals dieser Fall im Verein emen

wirksamen Widerhall an Theilnahme, A^orträgen, Discussionen

illustrirten

rml

tauchende A^ermuthung, jene Ki^euzotter sei ehi Coluber Chersea,

das volle lebhafte Interesse von damals ah dieser Thatsache.

Eifrig und lange wurde nach dem in Wemgeist gesetzten, seither

verschollenen Mordgesellen geforscht und gefahndet und dieser end-

un

das imheimliche Eeptil vergeblich in Ei-langen, Ansbach und

selbst München gesucht hatte. So wm^de aus der I&euzotter

dann <)ffi-

tätigt. Eine weitere ifiteressaute Verliandlung bot eine

^ebr. beobachtete unarewöbnlicli grosse Ansammlung von

ir
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Dollleu (Corviis monedula) auf der Lorenzer Kirche, deren lärnieiide

Auffiilu'img der gimzen Loreuzer Stadtseite Aerger und Kopfweh

Ycmrsaehte. Hiebei ^vui^de die mehlige Thatsache erörtert, dass

noch vor 70 Jaliren diese Dohlen (Dacherle) in K"üi'uberg eine

Seltenheit waren. So heisst es in der 1754 hier herausgegebenen

«Anweisung, alle Arten Vogel zu fangen-^ über diese lästigen

schwarzen Gesellen wörtlich:

- «In Regensburg, zu Altenbiug, zu Halle u, a. 0. brüten

die Dohlen m grosser Menge, hmgegen m der gru^^sen Stadt

IS^'ürnberg und andern an Situation Eegensburg gleichkommenden

Orten sind kerne oder wenige, ein gewisses Zeichen, dass diesem

Vogel solche Orte, wegen des Frostes oder einer andern Ursache,

die man nicht weiss, ganz unanständig sein müssen.»

Stm-m sprach über einen isländischen Vogel, ^lormon frater-,

cula, dessen beschauliche Lebensweise auf den Felseneilanden

niu- diu-ch den Bandwurm und eine All Läuse getrübt wird, an

welchen Sclnnarotzern der Mormon selu' zu leiden j^flegt. Hofrath

Schwarz besuchte auch, dem aufgestellten Programm gemäss, öfters

das auf der Schutt ausgestellten Crocodil , über dessen Habitus

er eine Monographie verfasste.

1826.

Wiederum haben die Aiinalen einen doppelt euipfmdlicheu

Verlust zweier tliätiger Mitglieder zu melden. Diaconus Mayer
und Oberlehrer Gast forderten sich plötzlich ab und zwar ohne

erhebliche Gründe anzugeben. Fast wehmüthjfr anklino-end falu-tO """--^^"t.

das Protokoll wörtlich fort: «indessen, da nicht zu hoffen ist,

dass durch Privatvorstellungeu jene Entschlüsse zm-ückgenommen
werden würden, so wurde bescldossen, beiden verelu-lichen Ms-

:liedem das Bedauern der

übrigen Mitglieder erkennen zu geben imd sie zu ersuchen, auch

abwesend der Gesellschaft ihr freundschaftliches AVohlwollen, ilu-e

fernere Achtung zu erhalten.» In der Versammlung vom 16.

März wurde betont: «dass die Vermindeining der Gesellschaft

dui'ch zwei hochgeachtete Mitglieder Anlaes sräbe. sieh nach allen



41

Kräften den Zwecken der Gesellschaft zu widmen, somit also

nicht nur durch fleissiges Erscheinen in den Versammluiiwn,

sondern auch durch Mittheilung eigenen und fremden Wissens

Belehi'ung und Unterhaltung zu verschaffen, namentlich auch

andere gleichgesinnte Freunde zu ähnlichen Mittheilungen aufzu-

fordern,» Man sieht, das brave Häuflein Natmfrcundc verlor

trotz alledem den Muth nicht, fest auszuharren auf einsamem

Posten, trotzdem ein weiteres w^erthes Mitglied, Pfarrer Oster-

hausen durch Berufsgeschäfte fortwährend am Kommen verhindert

w^urde. Am 8. Juni verzeichnet das Protokoll eine in Bedauern

gekleidete Eüge über das häufige Ausbleiben von den Versamm-

lungen, welche nie von mehr als 7 Freunden besucht wurden.

Grossen Genuss gewährte der in coi^pore Besuch der Sturm'schen

Vogel- und Insektensammluug und des von Forster'schen Cabinets,

deren Besitzer das Cicerone-Amt aufs Eingehendste übten.

Der früher so rege Verkeln- mit auswärtigen Fachgesell-

schaften war so ziemlich ins Stocken gerathen, Gäste fanden sich

nie ein, so eifrig auch die Genossen um Vermeln-ung ihres Mit-

gliederstandes bemüht waren und so galt es denn vor Allem, die

Vorhandenen vor Fahnenflucht zu bewahi'en und selbst den Muth

nicht zu verlieren.

1827.

Arn 18. Januar kam zur Besclilussfas^suug , — da am

27. März 1802 die naturhistorische Gesellschaft ihre erate Sitzimg

abhielt, — im' Laufe des Jahres das 25jährige Jubiläum zu feiern,

jedoch im engsten und bescheidensten Kahmen, in Erwägung, dass

die Gesellschaft von Anfang au mein- Privatgesellschaft als eine

öffentliche wäre, dass sie erst diurch den Drang der Verhältnisse aus

ihrer Verborgenheit hen^orzutreten genöthigt worden sei, — in

Erwägung, dass' zu einer öffentlichen Feier die Anzahl der Mit-

glieder allzu klein sein möchte, — in Erwägung, dass eine öffent-

o
befindende

Gasse der Gesellschaft (indem sich überdiess das ersi^rte Capital von

fl. 100.— nicht wohl aufkündigen lässt) viel zu kostspielig wäre.
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Und somit gieng es denn mit vollen Segeln aufs Jubiläum

los, ein Jubiläum weniger des Erfolges, als der Ausdauer und
doch der inneren Befriedigung des treuen Stammes der Gesell-
schaft, dessen dankbares Andenken heute noch nicht innerhalb
unseres Kreises erloschen ist.

Die Sitzimg des 27. Mäi-z 1827 war also beschlossener
Massen dem 25jälu-igen Stiftimgsfest gewidmet. Sämmtliche in
Ts^ih-uberg wolmeude Mitglieder, namentlich die Stifter und Mit-
stifter Dr. Osterhausen, Dr. Sturm sen. u. Kfm. Jokisch,
dann die Mitglieder v. Forster, Pfarrer Hilpert, Landarzt
Mizler, Dr. Weber, PfaiTer Osterhausen und Hofrath
Schwarz, ersterer als Direktor, letzterer als Secretär und von
Forster als Kassier und das Elirenmitglied, Pfleger von Sehe url
zu Ei-lenstegen waren herbeigekommen. Dr. Osterhausen trujr

ihre

mündlich die Geschichte der Gesellschaft von iln-er Entstehung
an bis zum Jubiläumstage, somit also ihren Zweck,
samkeit, ihren Zuwachs an hiesigen und auswärtigen Mitgliedern,
ihren Verlust durch das Absterben würdiger Genossen, ^Yie dui-ch
den Austritt Einzelner, mit durchgängig chi-onologischer Hin-
weisung auf die Protokollar- Verhandlungen, wobei Dr. Panzers
thätige Unterstützung dankbar erwähnt wurde, vor. Seine Auf-
munterung zur erhöhten Thätigkeit und zmn ununterbrochenen

WUT
Zusicherung nach Säften imd Verhältnissen beizutragen ermedei-t.
Und dieser vereinte Vorsatz eröffnete die Hoffnung für eine schöne,
folgenreiche Zukunft in ansrenehmer Persnptt.N.«

Diifour

und eifriger Beförderer der Naturgeschichte, welchen
Jokisch vorgeschlagen hatte, ernannt.

An schloss sich em frugales Mahl
ernsten und heiteren Tisclireden, der Lebenden und der Geschie-

Symposion zur
allgememen Zufriedenheit und mit den besten Wünschen für die
Erhaltung

Voll frischen Muthes machte man sich an die Arbeit
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Man "beschloss vor allem, sofort nach gcsclicheucu Ordnen des

Herb Minister von

zuni

ernannt, gleichwie Professor Dr. Ahrens am Lyceum zu Augs-

burg, der sich auch als Gast einstellte und die Freunde durch

einen sehi- belelu*enden und interessanten Vortrag über die neueren

Entdeckungen auf dem Gesammtgebiete der Naturwissenschaften

fesselte. Die seither zerstreuten Ai-chivalien wurden gesammelt,

geordnet und reponiit.

Ueber die in der Vereinssammlung befindlichen 22 ausge-

stopften Vögel, nämlich 2 Pipus, 1 Upupa, 1 Corvus, 2 Tui'dus,

3 Sylvia, je 1 Hymantopus, Stimnus, Lanius, Fringilla, Empe-

rissa, Strix, Falco, Vanellus, Carus, Anas und Ardea — wnrd

das Todesurtheil «Subhasta» gesprochen und die auf fl. 21.^

—

Geschätzten dem Verkaufe unterstellt. Da sich jedoch kein Käufer

meldete, sollten sie auf lange liin den «Aufräumenden und

klar Deck Machenden» im Vereine zum Gräuel werden.

1828.

Mitglied ;Pfarrer Lösch machte, diu-cli

geänderte Verhältnisse veranlasst, vom Vorbehalt seines Wieder-

eintrittes in den Verein Gebrauch und zwar zur grossen Bcfric-

dio-uno- seiner Freunde, Der Candidat der Naturwissenschaften

in München, Michahelles, w^irde auswärtiges Mitglied und zur

Ehrenmitgliedschaft wurden die Professoren Herold in Marbu

und von Wagler in München, Socius der Academie der Künste

und Wissenschaften, some Ritter vom goldenen Sporn zugelassen.

Nur zwei Vorträge, über Linne und sein Wii-ken und Wissen, dann

Michahelles

fünf

Unter den Geschenken sind zu verzeiclmcn: VonAlirens: Analy-

tische Untersuchungen einer ki^unnnen Linie und von Michahellcs

eine wolilcouditioniile Cokosnuss. Die Eevision des Herbariuni

nalmi in jeder Sitzung IV2 bis 2 Stunden weg, Sturm's Käfer

und Papilionen wiirden wiederholt gemustert. Femer beschaute
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und bespracli man des Ulu'macher Fran zcii s TTygrom cter aus

einem Haberkorn, welches empfindlicher als Geraniumsame sein

sollte; das bekannte Zick^sche elfenbeinerne Kunstolir, sowie das

dem Ziek^schen nachgebildete Kimstauge des Drechslei's Minderlein,

beide in ihren feinsten Theilen zum Zerlegen eingerichtet.

Als grosse Seltenheit zeigte Sturm die Blasenheuschrecke

(Pneumora Guy.) vor, Älännchcn und Weibchen von P. sex-

guttata und 2 Männchen der P. ignota, die niu* im heisscsten

Afrika leben und von Gryllus sich dadm'ch unterscheiden, dass

die Männchen einen ganz hohlen blasenähnlichen Hinterleib und

kürzere einfache Hinterbeine haben, die eine nur geringe Sprung-

fähigkeit andeuten.

1829.

Dieses Jahr brachte dem Verein im Juli dmch das Hin-

scheiden des seit längerer Zeit kranken Dr. Panzer, der seither

stets im reichen brieflichen und persönlichen Verkehr mit den

Naturfreunden stand, gi'ossen Verlust. Michahelles gewann

mittlerweile und erklärte in der

Versammlung vom 20. August, ,dass, wenn ihm von Seite des

Magistrats ein Lokal, aus einer Stube und emigen Kammern
bestehend, unentgeltlich eingeräiunt wiirde, er seine sämmtlichen

Naturalien für jetzt und künftig aufstellen, sie gern hie und da

vorzeigen und einzelne Vorlesungen für Freunde der Natiu-wissen-

schaften halten und solchergestalt seine Sammlung gemeinnützig

machen wollte. Er würde damit zugleich den Anfang eines

Cabinets fiu- seine Vaterstadt begründen und dieser früher oder

später einen Theil seiner Sammlung überlassen. Die Gesellschaft

möge diese Angelegenheit zu der Hn-igen machen, sie könne es

am

einstimmig

PfaiTcr Hilpert mit Ausfülmmg dieses Versuches, freilich, wie
die Folge lehrte, mit nicht grossem Erfolg, betraut.

Zu Elirenmitgliedcrn wurden berufen : Dr. philos. und Mag. phar^

mac. Bartelomeo Biasoletto in Triest, Eepetitor Guieseppe Donato
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Nardo un der Hocliscliule von Padua. Grosse Anregung gab

Miclialielles eingehender Bericht über seine Forschnngen in Ober-

italien und Dahnatien mit Vorlagen von Bälgen des Vielfrasses,

Eichhorns, "Wiesels, Marders und von vielen andern Naturalien.

Auch dessen Eeisebrief aus Triest intercsshie, worin er u. a.

schreibt, dass er durch einen glücklichen Zufall verhindert worden

sei, seine Reise nach Dalmatien fortzusetzen, indem er dadurch schwe-

ren Seestürmen entgangen sei, die ihm liinwieder durch reichliche an

den Strand geschleuderte Seethiere eine reiche Ausbeute bracliten.

Mit der Bücherrevision wurde vorgegangen und dieselbe mit Re-

gister beendigt. Michahclles legte noch eine hübsche Sammlung

von Yogelbälgen vor, welche Sturm mit schönen ausgestopften

Exemj)laren veiToUständigte , so als Seltenheit auch mit dem

Cor\ais infaustus, dem richtigen Unglücksvogel aus Norwegen.
t

1830.

In diesem Jahre ernannte die Gesellschaft mehrere Ehren-

mitglieder:

Chr. L. Brehm, Pfarrer in Rcnthendorf, den sog. alten Vogelbrehm,

L. von Fitzinger, Custos am k. k. Naturaliencabinet in Wien,

M,

Ragu,

Chr.

Dr. Paolo Savi, Zoologe und Zootome in Pisa und

JoL Phil. Wittwer, landgr. hessischer Forstmeister zu Ratibor.

Ein einzio-er Vortraa:, Michahelles zweiter höchst umfassender
^,i , V^i li ^J,,

Reisebericht nebst Vorlagen von Natiu-alien aus allen Reichen,

hatte stattgefunden. Die Eluenmitglieder revanchirten sich mit

weilhvollen Schriften. Der Besuch der Sitzungen aber sank stetig

von 6 auf 5, 4 und selbst 3 Mitglieder.

1831.

Schien es doch, als sollte der letztjähi'ige Eln-enniitglieder-

schub zur ansehnlichen Trauerbeglcitung der naturhistorischen

Gesellschaft dienen, welch letztere langsam, aber unauHialtsani,
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deu Keim der Auflösung in gich, ihrem Ende entgegenging.

Allerdings welu-te sich das zusammengeschmolzene Pläuflein wacker
gegen ihr düsteres Geschick, aber man findet heim Dui'chhlüttein

der Annalen damaliger Zeit die Aufzeichnungen immer düiftiger,

lückenhafter und mhaltsloser, bis nach längerer, ja 3jälu-igcr

Pause, plötzlich und doch sicher vorbereitet, der Untergan o- des

Vereins hereinbrach. Durch die erste Sitzung am 6. Januar
zogen schon umheimliclie KSchatten, am Horizont erbleichte mehr
und mehr der HofFnungsstern und in dieser Complexiou mögen die

Freunde wohl Entscheidendes beschlossen haben. Der Zustand der
Gesellschaft fand die ernsteste Envägung. Seit lano-e waren die

Mit
cVersammlun scy.

]\Iaiktvorsteher von Forster, Hofrath Schwarz und Pfarrer Hilpert
bei) entweder selten oder gar nicht besucht worden und oft war

Mit

Dreien

menkunft ganz unterbleiben. Dazu kommt, dass die Beiträo-e

Wen

liim^eicheu

irauz

G Anwesenden folo:

den Eintrag ins Protokoll niederzulegen für nothwendig erachtet:

1) Künftig sollen nur vierteljährige Sitzungen gehalten.

-mm

Miethe

gekündet werden.

3) von Forster's Anerbieten, eine Kammer zur Aufbewah-
mug sämmtlicher der Gesellschaft gehörenden Gegenstände ab-
zutreten, ist dankend anzunelmien.

4) Ueber Letztere soll ein doppeltes Verzeichniss gemacht
werden.

5) von Forster's weiteres Anerbieten, für die Sitzuno-en seui
Haus, eventuell Garten zur Verfügung zu stellen, ist ebenfalls
dankend anzunehmen.
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6) Endlicli seien die Jaliresbeiträ^^e auf fl. 3 zu crmässio-cii,

diese aber allezeit prompt zu entricliteu.

Diese Anträge ^\Tirden am 20. Januar angenommen.

Von Vorträgen, Vorlagen, Besuchen, Gesclienken, sagten

die Annalen gar nichts und ist wohl anzunehmen, dass naan sich

allseitig auf einen jahrelangen Winterschlaf vorbereitete. I^ur

vom Herbariuiji und Sturm's Avunderschönen A]»I>ildüngen aus

den Naturreichen erwähnt das Protokoll hie und da aufs Düiftiirste.

1832—1836.

Ueber diese 5 Jalne Vereinsthätigkeit wissen die Annalen

nur wenig zu sagen, dieses Wenige ist aber in seiner Trostlosig-

keit so charakteristisch, dass wir uns entschlossen haben, ohne

weiteren Zusatz die Aufzeichnungen pagina 43 bis 45 des 2.

Bands der «Annalen» wortgetreu abzuschreiben. Commentarc

ergeben sich beim Durclilesen dieser necrologisch angehauchten

Zeilen.

Am 26. Januar 1832. Anwesend waren die Hennen von

Forster, Hofrath SchAvarz, PfaiTer Osterhausen, Dr. Michahelles

und der Unterzeichnete.

«Auf den heutigen Tag hatte Herr v. Forster die Güte

abennals die Gesellschaft in sein Haus einzuladen. Derselbe

legte die mit 31. Dezbr. 1831 abgeschlossene Rechnung vor,

die nicht nur als richtis: anerkannt, sondern auch eine Veran-

lassimg wurde, ihm aL

Schaft fiir die mannichfachen Mühen zu bezeugen, die derselbe

mit der Cassenfülnrung hatte. Die Eechnung schliesst mit fl. 21.9

Ueberschuss resp. Cassenbestand. — Dr. Michahelles theilt manches

über naturhistorische Gegenstände mit und lud die Gesellschaft

ein, heute über 8 Tage naclmiittags 2 Ulu* bei ihm zusammen-

zukommen, um eine Sammlung dalmatinischer Fflanzen in Augen-

schein zu nehmen. Um 8 Uln- wui'de die Sitzung geschlossen.

Hilpert.
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«Im KSommor des Jalu'es 1832 war die GeselLscliaft auf
V. Forsters geftillige Einladung verscliiedene ilale in dessen Gar-
ten versammelt.»

«1833. Dasselbe war auch in diesem Jak-e der Fall.»

«1834 am 13. Febraar. Amvcsend: v. Förster, Hofratli

Schwarz, Dr. Ostcrliausen , PfaiTcr Osterhausen, Pfarrer Lösch
und der Unterzeichnete. Die Gesellschaft war heute im Hause
V. Forstei-'s versammelt. Letzterer stellte den Anü-ag, dass, da die

(Gesellschafts) Ausgaben unbedeutend seien und soviel Cassabe-
stand vorhanden "wäre, um damit eine Zeit lang ausreichen zu
können, gar wohl die jäln-liehen Beiträge suspendirt bleiben könn-
ten, ein Vorsehlag, der den Mitgliedern gefiel, so dass beschlossen

rüekw

Hilpert.»

1836 am 28. April. Anwesend Dr. Osterhausen, Graveiu-

(?) Sturm, v. Förster, PfaiTcr Osterhausen und Hilpert als Pro-
tokollführer.

Letztes Protokoll der ersten Periode.

Nachdem die Gesellchaft, wie seit mehreren Jalnen, . ent-

weder im Hause oder im Gai-ten von Forster's von Zeit zu Zeit

animelt die gung
Wonnen hatte, dass die Sammlungen, womit man sich seither ab-
gemühet habe, keinen besondern Werth mehr hätten, nachdem
insbesondere die Gesellschaft durch den im Jaln 1835 erfolgten
Tod des Hofrathes Schwarz lun ein hochgeschätztes Mitglied
armer

p,v...K....Vl.^i,^^ X-^X..g

wurde beschlossen, dass die vorhandenen
Bücher u. s. w. getheilt werden sollten. — Aus den Akten geht
hervor, wie man sich über den bei der Theilung anzunehmenden
Masstab lange nicht vereinigen konnte, und so war denn endlich
auf heute Versanunlune zur Schhissvpv1ifl.nd1iii-.n- nno-^cn.rf wr.,..i^r.
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3Iit dem Theilen der noch vorliandenen Eaai-scliafl ging

es ganz leicht; bei 7 Theilen, wovon den Scliwarz'schen Rclilcten

einer ausgehändigt wurde, kam auf jeden fl. 2. 50 kr.

Schwerer war die Tlieüuug der Bücher; man verständigte

sich endlich dahin, dass mehrere Bücher würden zurück! >elia] Leu

die^ übrigen aber sollten verkauft und der Erlös vertheilt wer-

den — (folgt eine Liste von 18 Büchern). Auch müssten die

wenigen ausgestopften Vögel verkauft werden.

Iliciuit ward die Sitzung geschlossen.

Hilpert.

Hiemit scliliessen die »Amialen der naturhistorisclica Ge-
Seilschaft« uud indem uns nur noch wenicre Worte erübriircn über

den Inhalt der letzten Blätter unserer Mittheilungen aus der Ge-

schichte des Vereins, eilen wk dem Ende unseres Berlclites ent-

gegen. Die verhängnissYollen Lücken in den Protokollen vom
Jahr 1830—1836 schilder^ stummberedt das allmälilige Herein-

brechen der unvermeidlichen Katastrophe. Unvermeidlich? —
ja, es konnte bei dem e-änzliclien Uebersehen vmd Todtsclnveiiren

unserer rülmilich strebenden Fachvereinigung seitens der Beru-

fenen iN'ürnbergs gar nicht anders kommen, und diese hatten

nicht einmal die Entschuldigung Derer von 1879, denn im ersten

Vierteljahrhundert konnte von einer Zersplitterung der Neigungen,

I^'äfte und Zeit durch eine Menge gleichstrebender anderei' Ver-

eine, wie ornithologische, landwirthschaftliche, gesundheitliche, volks-

bildende, al^^ine, historische, technische, volkswirthschaftliclie, po-

litische , endlich gesellige und musikalische keine Rede sein.

Weil man nicht SchÖ2:)fer der Idee sein konnte, wollte man

auch nicht deren Träger sein und liess im Schoose einer tüch-

tigen, ruhmreichen, sich verjüngenden Stadt die wenigen, eine

Generation hindui'ch mit der unbegreiflichen Gleichgültigkeit der

Berufenen ringenden Natuifreunde ilu* Werk, dem sie Zeit,

Kraft, Geduld und Wissen gewidmet mit selbstlosem Eifci-, be-

graben, die solches dem langsamem kümmerlichem Absterben A'or-

zogen. Ehre und Nacheiferung sei diesen AVenigeu uml em

dankbares Gedenken immerdar!

Abh. d, Naturlx. Ges. VII. Bd. 4
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Wiederaufblühen der naturhistorischen

Gesellschaft Nürnherg.

/

Schreiber dieses befaud sich im März 1854 inmitten der

Urwälder der mexikanischen Halbinsel Yukatan, stand nach-

denkend vor der versunkenen Pracht der ehrwürdigen Stadt

Uxmal, der gewaltigen vierthorigen Tempelstätte der ausgestorbenen

Tulteken und schaute von d^er vielstui ^

Monjas über das Trümmermeer der geborsteneu Palläste imd
Heiligtliuuishorte, aus welchem sich noch wenige trotzige Giebel

erhoben, aufstrebend aus dem Gewirr niederer Büsche und der

sie, gleich grüngoldenen oder silbergrauen Nattern, umklammernden
Lianen; — da dachte er sich all diess Cliaos durch den dröli-

nenden Weckruf der metallnen Sonnenscheibe von der höchsten

Plattform der Casa del Gobernador ^^eder vom Tode ins frische

blühende Leben gerufen und die fleissige, gesittete und füi- da-

mals hochcultivirte Wohnstätte von vielen Tausend glücklicher

Wesen wieder werden, die es zu sein verlernte, als das erste

Kreuz von den weissen bärtigen Männern am flachen Ufer des

Champotonflusses aufgepflanzt ward. — Aehnliche Gedanken, nur
nicht inuner in solcher märchenhaften Umgebung, au so denk-
würdigen Orten — hat man ja öfter im Leben, man trauert um
Gesunkenes, Verlorenes und träumt es schöner und vollkommener
wiedererstanden und stets noch schwebte über dem Aschenkmg
die unsterbliche Psyche!

Und so mochten denn die Blicke, welche die mit dem Jalu-

1836 geschlossenen Annalen unserer naturliistorisclien Gesellschaft

trüb überflogen, den langen Zeitraum ilu-er Grabesruhe durcheilt,

nicht vergeblich jedoch durchforscht haben, als sie auf das erste

Zeichen der Neubelebung unseres Bundes trafen, den geistigen

Weckruf zu neuem Leben, der mit den Worten
»Wachet auf vom Schlaf, ihr Todten«

\

die neue Aera unserer natunvissenschaftlicheu Vereinigung beginnt.
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Wie an? mittlerweile eingesehenen Privatbriefen hervorgeht,
war es Pfarrer Hilpert's Verdienst, welchen wohl die imhvC
Avillige Ruhe der naturhistorischen Gesellschaft lange heunruhi'^ö^ .'L WM um-
haben mochte, den belebenden Gedanken gemeinsam mit d".
Osterhausen zur Tliat werden zu lassen.

Am 2. J^ovember 1846 erliess er unter dem schon mitr^e-

von
theilten Weckruf an Pforrer Osterhausen, Mai-ktvor.steher

Forster und den Vater der Gebrüder Sturm folgendes Sclu-eiben :

»Das Jahr 1846, das Jubeljahr unseres hochverehrten
Freundes Sturm soll, darf nicht veiTinneu, ohne dass die natur-
historisehe Gesellschaft Niknberg wieder von den Todteu erstan-
den wäre. Heute am Tage Allerseelen ergehe der Posaune
Schall und rufe zusammen die Getreuen. Damit er aber nicht

wirkuiigslos verklinge, propouii'e ich, um die erste Sitzung abzu-

halten, die 4. Naehmittagstuude am Tage Theodor (9. Novlir.)

und lade die HeiTen Adressaten ein, sich bei mir einfinden zu
woUen, der ich die Ehre habe, mich als das unbrauchbai-ste

Mitglied im Bmide im Voraus zu bezeichnen.«

Von Forster antwortete: »Der Diensteifer des gewesenen

Rechnungsführers war zwar lange ruhend, doch nicht erloschen

und der neuen Thätigkeit sich erfreuend, folgt er mit vielem

Vergnügen der Aufforderung

Stunde sich einfinden.« Und

Pfarrer Osterhausen schrieb: »Mit herzlichem Dank ehrt

diesen freundlichen Sonnenblick zur Wiederbelebung der Niuni-

berger natiu^historischen Gesellschaft J. 0.«

Somit war der "VYüifel gefiiUen und es war ein glücklicher

Tag und

Wurf, (lei

scliier abgestorbene Stamm neuen frischen Saft und wir werden

bald an seinem Keimen und Sprossen an Ast und Zweig merken,

dass der »freundliche Sonnenbb'ck« Kraft geinig Iiatte, eine rciclio

Blüthe und Frachternte hervorzurufen.

\

4*
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Vorbereitende Sitzungen,

Am 9. November 1846 fanrlou sich Nachmittag um 4 llir

im Lorenzer Pfarrliof die Geladenen zusanunen, an welche Pfim-er

Hilpert folgendes einleitendes Grusswort sprach: »Ich kann nicht

umhin meine Freude darüber zu erkennen zu geben, duss Sie \

meinem Kufe gefolgt sind, welcher bezweckt, dass die natur-

historische Gesellschaft, die am 22. Oktober 1801*) gegründet

mu'de, aber seit dem 28. April 1836 entschlummert war, sich

wieder vom Schlaf erhebe und verjüngt und neugestärkt wirken

möge!« Man fasste nach eingehender Besprechung folgende Be-

schlüsse :

1) Die natiu-historische Gesellschaft in Nürnberg tritt von

heute an wieder ins Leben.
4

2) Das Präsidium übernimmt Dr. Jacob Stm^m, das Secre-

tariat Marktvorsteher von Forster.

Mont

Uhr

4) Das noch vorhandene Siegel der Gesellschaft wird für

die Zukunft beibehalten.

5) Die Statuten werden einer Revision unterworfen und
dazu die am 7. Dezember zu haltende Sitzimg bestimmt,

6) Die Diplome für die wirklichen und Ehrenmitglieder

sind in einfacher gefälliger Form auszufertigen.

7) Zum Emtritt in die Gesellschaft sollen zunächst die Herren

:

Freiherr v. Bibra, Apotheker Eissmann,

Dr. Braun, Apotheker Weiss,

Kaufmann Haecker, Forstmeister Winkler,

eingeladen und die erste Sitzung im Jahr 1847 am 4. Januar
mit 12 Mitgliedern eröffnet werden.

Die Aufnahme weiterer ]\Iitglieder erfolgt nach Massgabe
der (revidirten) Statuten. — Ein Schreiben von Dr. Emil Kratz-

") Eigentlich fimd die so zu nennende constituirende Versammlung
der Gesellschaft laut Annalen Band T. am 27. März 1802 statt und mit
ihr ilire thatsäcliliche Grilndunir-
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mauii aus Marieubad vom 18. September 1846 lag vor nebst

des Letzteren Schi-ift »Die neuere Medicin in Frankreich nach
Theorie und Praxis« nebst einigen anderen Schriften desselben

Autors, welche Gaben dankend aufgenommen und

8) genannter Schriftsteller zum correspondirendcn Mitglied

ernannt wui'de. v. Forster legte eine Abbildung von Yuca
gloriosa, wie^ sie im verwicheneu Sonnner in seinem Garten ge-

blüht habe (zu Gostenhof), vor.

Die Sitzung am 7. Dezember 1846 beschäftigte sich mit
r

(1er Revision der Statuten, von MV. Sturm vorsorglich im Eiil-

Avurf vorbereitet, und ward beschlossen, sie durch eine wohllöblichc

Polizei der Genelmiigiuig einer Kgl. Regicnmg zu untci'lirciten,

worauf sie sofort gedruckt und an hiesige und auswärtige Mit-

glieder vertheilt werden sollen. Auch die Proben der Aufnahms-

diplome Avurden ausgewählt.

Iln-en Beitritt zur Gesellschaft erklärten die im November

hiezu Vorgeschlagenen mit Ausnalmie des Freiherrn v. Bibra,

wogegen derselben Rector Dr. Ohm beitrat, so auch Dr. Schnizlein

aus Erlangen. Hilpert schlug ferner Cassier Merklein zur Auf-

nalmie vor, so dass man die nun aus vierzehn Mitgliedern be-

stehende Gesellschaft für constituirt erklärte.

Zum Schluss wurde die nächste Versammlung auf den 4.

Januar 1847 anberaumt und hiebei die Theibiahme sännntliclier

Mitglieder gewünscht. Als Geschenk lief von Dr. Josef Brenner

Ritter von Felsach, dessen Bericht »über IschFs Heilanstalten^^ ein.

Wiederum also steuerte die Barke der naturforschenden

Argonauten Niü'nbergs mit frischem Muthe dem fernen, unge-

wissen Ziele unverzagt zu!

Das erste Jahr der neuen Aera*

Man kann sieh wohl denken, dass die alten Bundesgenossen

im Dienste der heiligen Isis sich wacker rülnten, um ihren in

junges Leben zurückgerufenen Lieblingsbaum fest wurzeln und

erstarken zu sehen.
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Kein raschflackernJcs Strolifeuer war es indessen, Avelches

sie auf den Zinnen ilirer Erwartungeu ent*zündeten , sondern die

sorglich genährte niildschimmemde Leuchte des besonnenen Eifers.

Dem entsiiracheu auch die im Laufe des ersten Jalu-es gewon-
nenen Erfolge, das langsame Anwachsen des Vereines, der gerade

nicht zu leidenschaftliche Andrang zu den Gesellschaftsabenden,

welche allmonatlich im "Wmter im Pfarrhof von Sanct Lorenz,

im Sonmier auf dem Schlosszwiuger abgehalten Avtu-den; zudem
fiel wegen Ungunst der Witterung die Septemberzusammenkunft
im Freien ganz aus, so dass im Verlauf des Jahres nur eilf

Sitzungen mit einem Durchschnittsbesuch von 12 ilitgliedern ab-

gehalten wm-den. Zu den seither geAvonneneu 14 Naturfreunden
traten 1847 nur 10 weitere Mitglieder, nämlich (und wii- erwäh-
nen sie namentlich, da sie wohl mit Fug zu den Neugründeni
unserer Gesellschaft gereclmet werden dürfen) die Professoren
Koseuhauer und Schnizlem von Erlangen, Dr. Stadelmann und
Dr. Schwarz, Freiherr von Bibra, Commissär Eeinsch, die Pro-
fessoren Klingenfeld und Wöckel, Kupferstecher Bruch und Dr.
Braun in Gostenhof. Unverhältnissmässig zahh-eicher war die
Ernennung von Ehren- und CoiTespondenz-Mitgliederu

, nämlich
von Ersteren cbeizehn, dann von Letzteren ebensoviel; allein es
mochte wünschenswerth erscheinen sich einen Kerntrupp von
beiden Kategorien zu siehern, worunter auch allerdings Namen
von Klang, Avelche schon die Verzeiclmisse der früheren Jahr-
zehnte geschmückt hatten, Avie v. Schubert, Nees v. Eseubeck,
Dr. Koch, Martius u. a. .

'

Auch der Gastbesuch war anfangs ein sparsamer ; Professor
Merklein von Schaffhausen und unser alter Freund, der damalige
Pfan-er Kehlen von Kalclu-euth, waren dessen einzige Repräscn-
tmiten. Die neuen Statuten und Diplome \varen bald vertheilt,
verschiedene Danksclu-eiben dagegen empfangen und als Gesell-
schaftssiegel wurde das Nürnberger Stadtwappen mit bezüglicher
Umschrift crAvählt. Zudem luden die Herren v. Forster und v.
Bibra die Freunde ein, ihre Sammlungen und des Letzteren
wohleingeriehtetes chemisches Laboratorium nach Behagen zu be-

*



55

suchen. Unter den Vorträgen heben wir Dr. Stumi's Antrittsrede

hervor, welche in Umrissen die bisherige Geschichte der Gesell-

schaft und ihres Wiederinslebentretens gab. Schnizlein sprach

über die Kreide (mit mikroskopischen Erläuterungen), über die
fr

Flora Mittelfrankens (unter Zugrundeleginig vorhandener Herliu-

riumfragmente) und über Kryptogamen. Sturm l)erichtete über den

Goliathkäfer (Goliathus giganteus Lamark) aus der Fainilie der

Lamellicornen, der wohl zu den schönsten und seltensten Käfern

zählen ist, 3— 4 Zoll lang Avird und, wie sein Vetter, der

Goliathus cacicus im östlichen Theile Oberguineas vorkonu \ 1 1.

Eine Monographie hierüber ist sub Fol. 9 bis 12 dem Jahres-

protokoll beigeheftet.

Ferner berichtete er über den Schwalbemvürgcr, Artanms

leuchorhynchus, der auf den Sundainseln lebt und im Protokoll

Fol. 17 und 18 ausführlicher behandelt wird. Ein anderer Vor-

trag referirt über einen aiigenlosen Laufkäfer, welchen Ferdinand

Sclnnidt in Laibach im Mai 1842 in der Luegger Grotte (Inner-

krain) entdeckte und Anophthalmus in Ermanglung einer ge-

naueren Bezeichnung benannte. Auch hierüber berichtet das

Octobei-protokoll Fol. 54 eines Näheren für Fachmänner.

Dr. Harles beleuchtete Professor Siebold's (Freiburg) Ab-

handlung über den charakteristischen Gesang der Cicaden, über

die Fortpflanzung des Kuckucks, den Fischfang an der Küste

Dalmatiens, den Einfluss des Schwefeläthers auf den thierischcn

Organismus und merkwüixlige Lichteinwirkungen auf die Iris.

Eeinsch brachte interessante Erläuterungen zum AVesen

des damals bekannt werdenden Guttapercha. — Eingehender Be-

wurde das Vorkommen von Mqi'uHus lacrymans Schuh-

macher, dem tropfenden Aderschwamm — Hausschwamm — ge-

wüi'digt und das allgemeinste Interesse fand ein Keferat über den

Insel Proto-

koll Fol 61 zu lesen ist. Am 6. Dezember fand die letzte, sehr

zahlreich besuchte Versammlung des Jahres 1847 statt, w^elcho

mit einer Suite von 12 chemischen und physiologischen Experi-

menten schloss. Dieselben bestanden in VorfÜhniDg von mehre-
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rcn der Haupterscheinuiigen, welche die für den Menselieu wich-

tigsten Gase, wie Sauerstoff, Wasserstoff, Clilor in ihrem Verhalten

zu anderen einfachen Köi-pern darbieten, in den Verbrennungs-

erscheinungen des Phosphors und der Kohle unter und des

Kaliums auf Flüssigkeiten, in einer neuen Entfai'bungsmethode

des Indigo, in der Reaction cler Salze mit alkalischer Grundlage
an der Wasserstoffflanune und der Anwendung des von Bibra

constmuten Apparates zur Aetherisirung der für Experimente
bestimmten Thiere. (Siehe Korrespondent von und für Deutsch-
land vom 13. December 1847 Nr. 347.)

Vorgezeigt wurde ein Mila-oskop von van Muschenbroeck in

Leyden und ein astronomisches Instnmient, welches ein Für er

anno 1500 aus Palästina mit in seine Vaterstadt brachte, und
in den Merkwikdigkeiten von Mun- bescluieben sich voi-findet.

Unter anderen Cmiositäten hatte man Gelegenheit aus dem von
Forster'schen Cabinet eine von Jamnitzer zierlich gefasste Alabaster-
schale zu bewundern, sowie einen in Silber gefassteu Eisamethyst.

Letzterer wurde 1630 bei der Zerstörung Mantua's dem dortigen
Herzog Vincenz Gonzaga, dessen Symbol er auch enthält (S. J. C.

sie insignior cresoam) mit andern Kostbarkeiten entwendet.

Von den der Gesellschaft gewordenen Geschenken führen
wir an:

Eme Gabe vom Fürsten Metternieh : Die Cephalopoden des

von Erlangen Synopsis; vonHofrath

Bibra's Cliemlsche Untersuchungen von Knochen ; Professor Dr.
Schleiden's in Jena Beiträge zur Kenntniss der Sarsaparilla,
Hannover 1847.

Auch mit Exciu-sionen wurde Avieder nach langer Pause
ein Versuch gemacht und galt dieser unter sachkundiger Leitung
der Gebr. Sturm dem Hansgörgel, der sich hinsichtlich

Pflanzenspende dem Botaniker stets günstig erwiesen hatte. Der

gliedern unternommen, gelang
aufs Zufriedenstellendste und soll sich auch in kulinarischer und
bibologischer Hinsicht gleich trefflich bewäln^ haben. Nach dem

seiner
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Aur^spruche noch lebender Theilnelimer soll es nicht cianial an

netten, theilweise sehr hübschen Käfern gemangelt haben.

Hiemit be^chliessen wir die Aufzeichnnngen, zu welchen

uns die Annalen der Gesellschaft bestinnnt hatten un<l welchen

wir nur einen geschichtlichen AYerth beizulegen bitten. Trotz der

uns wohlbeAvussten Lückenhaftigkeit hoffen wir, dass sie die Auf-

merksamkeit der geehrten Freunde auf die niclit alles Interesses

ermangelnden früheren Zeiten und Erlebnisse des Vereins gelenkt

haben, aus deren Verlauf achtsame Beobachter und walnliafte

Freunde unserer Sache für die Zukunft gewinnreiche Lehren ziehen

konnten.

Bernhi^i:. können wir von dort ab unsere natvu'forscliendcn

Vorfahren verlassen, sie fanden sich bald wieder in ihrem ernsten,

treuen und gewissenhaften Streben zurecht^ wus^ten werthvolle,

dem Zwecke förderliche Verbindungen wieder anzuknüpfen, neue

Freunde zu gewinnen, die alten Gönner sich zu erhalten mid die

theuern Opfer, Avelche Zeit und unabwendbare Geschicke heischten,

aufs Glücklichste zu ersetzen. Wir sehen die liebgewonnene

Genossenschaft neuerdings vereinten Schaffens nach dem auch von

uns erwählten Ziele steuern und sich umsichtig nach und nach

von allem sich später als lästig und wenig fördernd en\'eisenden

Beiwerk befreien. Freunde, welche geneigt sind, die Pfade der

"Genannten durch der Jahre wechselnde Reihe eingehender zu

verfolgen, können diess leicht an der Hand der von 1847 an

fleissig geführter Protokolle, welche über Alles nur AVünschcns-

werthe Aufschluss geben.

Wir aber, verehrte Freunde! A\'ollcn rüstig und jeder nach

seinen Kräften weiter streben am gedeililiclien Weiterbau der

naturhistorischen Gesellschaft in Nürnberg!


